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Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 

uni, werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 30. Mal. Die „Nord. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Die „Frankfurter Ztg.“ brachte aus Paris 
vom 27. eine Mittheilung über die Verhandlungen 
zur Aufnahme einer Chineſiſchen Kriegsanleihe, wonach 
feſtſteht, daß für die Anleihe Frankreich, Deutſchland 
und Rußland in allem Hand in Hand gingen. Die 
Leitung des ganzen Geſchäfts ſei der Firma Rothſchild 
mit ſeinen ſämmtlichen Häuſern übertragen worden. 
Demgegenüber erklären wir, daß die Verhandlungen 
über die Anleihe noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind. 
Beſtimmt kann aber angenommen werden, daß von 
einer leitenden Stellung Rothſchilds bei dem Unter⸗ 
vehmen nicht die Rede ſein kann, da die deutſchen 
Mäckte der Anleihe verſchloſſen bleiben müßten, wenn 
nicht der deutſchen Finanzgruppe dieſelben Ver⸗ 
günſtigungen eingeräumt würden, wie denjenigen der 
andern betheiligten Länder. 

Berlin, 30. Mal. Der ‚Nat.⸗Ztg.“ zufolge iſt 
von der Akademie der Wiſſenſchaften, der allein das 
Vorſchlagsrecht zuſteht, nichts geſchehen, was zu der 
Annahme berechtige, daß Paſteur für den Orden pour 
le mérite vorgeſchlagen ſei. 

Kiel, 30. Mat. Die Unterſuchung des türkiſchen 
Torpedojägers ſeitens der Staatsanwaltſchaft hat er⸗ 
geben, daß die Schuld an der Exploſion allein durch 
die Bedienungsmannſchaſt des Keſſels verurſacht iſt. 
Ein Conſtruktions⸗ oder Materialfehler iſt vollſtändig 
ausgeſchloſſen. 

Wien. 30. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm 
geſtern die Delegations⸗Wahlen vor. 

Rom, 30. Mal. Hleſigen Blättern zufolge wird 
der Kriegsminiſter nach Eröffnung der Kammer unter 
anderm auch den Geſetz⸗Entwurf betr. die Reduktion 
der Dienſtzeit der Kavallerie von 4 auf 3 Jahre vor⸗ 
legen. ü 

Rom, 30. Mal. Im April d. J. exportirte 
Italien für 88 Millionen Lire, 14 Millionen weniger 
als im gleichen Monat des Vorjahres. Importirt 
wurde für 102 Millionen, 11 Millionen mehr als im 
April 1894. 

Paris, 30. Mal. Der Erzbiſchof von Cambrai 
hat die Aufforderung des Unterrichtsminiſters ab⸗ 
gelehnt, gegen die Geiſtlichkeit einzuſchrelten, welche 
gegen die Congregationsſteuer agitire und ſich ſelbſt 
aufs ſchärſſte gegen dieſe Steuer erklärt. Goblet kün⸗ 
digte dem Unterrichtsminiſter an, daß er in dieſer 
Angelegenheit interpelliren werde. 22 

Epſom, 30. Mat. Der Premierminifter Lord 
Roſeberry hat zum zweiten Male das Derby- Rennen 
gewonnen. Der Hengſt Sirviſto ſiegte mit 1 Längen. 

London, 30. Mat. Der deutſche Dampfer „Ida“, 
don Peking kommend, iſt mit dem Dampfer „Seaton“ 
auf der Themſe kollidirt. „Ida“, die geſunken, iſt aus 
Danzig. Einzelheiten fehlen noch. 

London, 30. Mai. Aus Shanghai wird gemel⸗ 
det, daß bei Tamſui auf Formoſa blutige Kämpfe 
ſtattgefunden haben. 

London, 30. Mai. Nach einem Telegramm aus 
Shanghai von geſtern haben ſich Litſchingchang und 
Softer heute nach den Pescadores⸗Inſeln begeben, um 

le formelle Uebergabe Formoſa's an Japan zu voll⸗ 

ziehen. Die Japaner landeten in Taipefu und ver⸗ 
ſtändigten die Behörden davon, daß fie von Formoſa 
Beſitz nähmen. Kämpfe ſtehen bevor. Taipeſu iſt 
eine der größten Städte Nord⸗Formoſa's, 11 Meilen 
om Tamſul⸗Hafen entfernt und Reſidenz des Gou⸗ 
verneurs. 8 

London, 30. Mal. „Daily News“ meldet aus 
Calro, das britiſche Geſchwader vor Alexandrien er⸗ 
bielt geſtern den Beſehl, am Sonnabend nach Beyrut 
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zu gehen. 
im Diſtrikt Beyrut. 

Conſtantinopel, 30. Mai. In der Ortſchaft 
Czub brach ein Feuer aus, das bei dem herrſchenden 
ſtarken Sturme eine große Ausdehnung annahm und 
ſich noch weiter verbreitet. 

Waſhington, 30. Mai. Der Sarg mit der 
Leiche des Staatsſekretärs Gresham wurde geſtern 
Vormittag nach dem Weißen Hauſe gebracht. Präſident 
Cleveland und die Mitglieder des Cabinets folgten 
dem Sarge. Von ſeiten Clevelands und des diplo⸗ 
matiſchen Corps wurden prachtvolle Kränze nieder⸗ 
gelegt. Mittags wurde der Sarg mittels Sonderzugs 
nach Chicago gebracht, wo die Betſetzung ſtattfindet. 
Aus Deutſchland hatte unter andern der Botſchafter 
R nyon ein Beileidstelegramm geſandt. 

San Franeisko, 30. Mat. An der hieſigen 
Börſe lief eine Depeſche aus Manzanilla ein, welche 
meldet, daß von dem geſcheiterten Dampfer „Colima“ 
160 Perſonen ertrunken und 21 gerettet ſind. Der 
Dampfer hatte viel ungemünztes Gold an Bord. 


Junkerlicher Opfermuth. 


Herr von Plauth hat wieder mal in Marienwerder 
das Lied des junkerlichen Selbſtlobes mit voller 
Mannesbruſt gejodelt: „Wir ſind die wahren Königs⸗ 
treuen.“ Das iſt alles fein für die Gimpel. Die 
Thatſachen ſprechen eine andere Sprache. Laßt uns 
ein wenig nachrechnen. Einſt als in Oſtpreußen 
durch Krieg, Peſt und Mißernten ſchwere Noth ent⸗ 
ſtanden war, die Staatskaſſe aber an bedenklicher Ebbe 
litt, da beſchloß Friedrich Wilhelm I. ſämmtliche Ab⸗ 
gaben auf die Hufenzahl zu ſchlagen und als General⸗ 
hufenſchoß zu erheben. Die oſtpreußtſchen Junker 
aber, die ſich bis dahin größentheils der Steuerzahlung 
entzogen hatten, ſchlugen gewaltigen Lärm, und der 
Landtagsmarſchall, ein Dohna, nannte die neue Steuer 
eine Maßregel, die das Land ruiniren werde. 
mals, wie in einer ähnlichen Streitfrage mit den 
märtiſchen Junkern, ſchrieb Friedrich Wilhelm I. ſein 
berühmtes Wort von dem „Rocher von Bronze“. 
Als nach dem Zuſammenbruch des preußiſchen Staates 
bei Jena die brandenburgiſchen Stände Grundſteuer 
zahlen ſollten, wobei ihnen der König wieder mit gutem 
Beiſpiel voranging, da weigerten ſie ſich entrüſtet und 
erhoben Anklagen gegen die leitenden Staatsmänner, 
da Leute, die dem Adel Grundſteuer abnehmen 
wollen, Jacobiner ſelen. Revolutionäre, die den König 
und die Edelleute ermorden würden. Und als in der 
Zeit der „neuen Aera“ die Reorgantſation der Armee 
vorbereitet wurde, da war es das Herrenhaus, das 
wiederum die Grundſteuer, deren Erträgniſſe zur 
Durchführung der neuen Verfaſſung des Heeres dienen 
ſollte, ablehnte. Soldaten bewilligen wollten die Junker 
gern; aber die Steuern tragen, das ſollte die misera 
contribuens plebs. Endlich ließen ſich die Junker 
für den Verzicht auf die Grundſteuer erkleckliche Sum⸗ 
men bezahlen. Ste ſteckten den Kapitalbetrag der 
Steuer in die Taſche. Jetzt aber, da die Grundſteuer 
aufgehoben werden ſollte, da weigerten ſie ſich, jene 
Entſchädigungen zurück zu zahlen. Und als dennoch 
wenigſtens für einen Theil der Empfänger die Rück⸗ 
zahlungspflicht geſetzlich ausgeſprochen wurde, da 
ſäumten ſie nicht, im Landtage den Antrag einzubringen, daß 
dieje Beſtimmung wieder aufgehoben werde. Ste wollen das 
Geld, das ſie empfangen haben, damit ſie Grundſteuer 
zahlen, behalten, obwohl ſie keine Grundſteuer zahlen. 
Und das iſt man Gemeinſinn und Vaterlandsliebe 
zu nennen übereingekommen. Und wer da von Be⸗ 
gehrlichkeit, Eigennutz und Bettelel ſpricht, der ſoll 
ein herzloſer Mancheſtermann ſein! 

Der Anmaßung des Junkerthums muß endlich das 
geſammte Bürgerthum mit vereinter Kraft nachdrück⸗ 
lich und beharrlich entgegentreten. Es muß unabläſſig 
gegen die Bevorzugung dieſes Junkerthums im Staats⸗ 
leben Einſpruch erhoben werden. Das Bürgerthum 
zeigt, daß ihm die Stärke noch nicht abhanden ge⸗ 
kommen iſt, die dem Junkerthum verloren gegangen 
iſt, die Stärke, ſich ohne fremde Hilfe zu behaupten. 
Das Bürgerthum, das von dem Stolz beſeelt iſt, dem 
Staat zu geben, nicht aber unaufhörlich nehmen zu 
wollen, muß dem ſittlichen Grundſatz wieder Geltung 
ſchoffen, daß der wahre Patriot ſein Opfer auf dem 
Altar des Vaterlandes niederlegt, nicht aber die von 
Anderen niedergelegten Gaben an ſich reißt. 


Der Kampf um Formoſa. 


Die japaniſche Flotte ankerte vor Tamjut auf 
Formoſa; die chineſiſchen Hafenbehörden geſtatteten 
weder die Landung japaniſcher Truppen noch Beamten, 
und da nach geſchloſſenem Frieden ein gewaltſames 
Vorgehen nicht vorausgeſehen war, erwarten die 
Schiffe in Macao weitere Befehle ihrer Regierung. 
Die „Republik Formoſa“ hat alſo ihre Thätigkeit be⸗ 
gonnen und die Folge kann nur die gewaltſame 
Eroberung der Inſel durch die Japaner ſein. Wie 
das Selbſtgefühl der chineſiſchen Regterung bereits 
gewachſen ft, zeigt nachſtehende Meldung: Die 
Agenten der chineſiſchen Regierung haben ſich den 
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eingeborenen Shan ⸗ſi⸗Banklers und den reichen 
chineſiſchen Kaufleuten in Hongkong, Amerika und den 
Niederlaſſungen genähert mit Vorſchlägen, die dahin 
zielen, eine weitere europälſche Anleihe zu vermeiden, 
die vielleicht eine finanzielle Kriſis durch Entwerthung 
des Silbers hervorrufen würde. Die Bankiers allein 
find im Stande, die Geſammtſumme der Anleihe zu 
zeichnen, ohne andere Hilfe in Anſpruch nehmen zu 
müſſen. 

Wir geben einige Daten über die Inſel, die alſo 
jetzt in den Vordergrund der oſtaſiatiſchen Intereſſen 
tritt. Sie iſt 627,5 Quadratmeilen groß und hat eine 


Bevölkerung von mehr als drei Millionen, von denen 


100,000 auf die Hauptſtadt That = wan = fu kommen. 
Die Bewohner der Weſtküſte ſind Chineſen, an der 
Oſtküſte und im Innern leben den Malayen verwandte 
Stämme. Sie gehen nahezu unbekleidet, ihre Waffen 
beſtehen aus Bogen, Säbel und Lanze, und nur ein 
Theil iſt mit Feuergewehren bewaffnet. Bei ihren 
zahlreichen Häfen, ihren montanen und Vegetations⸗ 
ſchätzen und einer bereits vorhandenen Eiſenbahn von 
Kelung nach Sinkang, ſteht der Inſel unter geordneten 
Verhältniſſen eine großartige Entwickelung bevor. Sie 
weiſt zahlreiche, des e. veiterten Anbaues harrende 
Culturpflanzen, wee Ma „Zuckerrohr, Hirſe, Gemüſearten, 
den Papiermaulbeerbaum, Gewürze und an Holzarten für 
Schiffs⸗ und Häuſerbau reiche Waldungen auf. So zog die 
für den Handel mit China, Hinterindien, Japan, den 
Philippinen und Molukken beſonders günſtige Lage 
Formoſas ſchon früh die Auſmerkſamkeit der Seemächte 
auf ſich. Sowohl die Holländer wie die Spanier 
hatten im 17. Jahrhundert vorübergehend Nieder⸗ 
laſſungen auf der Inſel. 
bereits eine Handelsniederlaſſung auf Formoſa, mußte 
dieſelbe jedoch 1621 wieder aufgeben. Vom Jahre 
1872—74 hielt Japan einen Theil Formoſas beſetzt, 
um die Zahlung einer Entſchädigung von China für 
den Mord einer von den Einwohnern Formoſas um⸗ 
gebrachten japantiſchen Schiffsbemannung zu erzwingen 
und bereits damals drohte aus dieſem Anlaß der 
Krieg zwiſchen Japan und China auszubrechen. Doch 
kam am 31. Cktober 1874 ein Vertrag zu Stande, in 
Folge deſſen Japan die Inſel aufgab und mit der 
Entſchädigung vorlieb nahm. 


Hornberger Vogelſchießen. 


Die Bimetalliſten haben in der jüngſten Zeit 
reklamehaft die nahe Bekehrung Englands zu der 
Doppelwährung ausgeſchrieen. Daß ohne England 
Deutſchland ſeine Währung nicht ändern kann, geben 
ſie gemeinhin ſelbſt zu. Jetzt aber wird gemeldet: 
London, 28. Mai. Die heutige Verſammlung von 
Londoner Großkaufleuten und maßgebenden Bankiers 
beſchloß die Bildung einer Vereinigung zur Vertheidigung 
der Goldwährung. Es wurde die Antwort des Schatz⸗ 
kanzlers Harcourt auf die Denkſchrift vom 25. d. M. 
verleſen. Der Schatzkanzler ſagt nach einem Hinweis 
darauf, daß es der Brüſſeler Konferenz von 1892 
nicht gelungen iſt, ein internationales Abkommen her⸗ 
beizuführen: „Ich ſtimme durchaus der Anſicht zu, 
daß das Abgehen von dem gegenwärtigen Währungs» 
ſyſtem verhängnißvoll für Englands Handel und 
Kredit wäre. Beſtändigkeit der nationalen Politik iſt 
in dieſer Frage nothwendiger als in irgend einer an⸗ 
deren. Sie können ſich darauf verlaſſen, daß die 
gegenwärtige Regierung hierin die Haltung ihrer 
Vorgänger beibehält; ſie wird bei jeder Erörterung 
der Währungsfrage, zu der ſie elngeladen wird, keinen 
Zweifel über ihre Abſicht laſſen, allein zur Gold⸗ 
währung zu halten.“ — Hiernach kann ſchon heute 
mit Sicherheit vorausgeſagt werden, wie eine neue, 
von Deutſchland zu berufende Münzkonferenz ausgehen 
und eine deutſche Anregung nur zu einer gründlichen 
diplomatiſchen Niederlage führen würde. Einſtwellen 
iſt dafür geſorgt, daß die Bäume der Münzverſchlechterer 
nicht in den Himmel wachſen. 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 30. Mai. 


Deutſchland. 

— In der beugen Sitzung des Bundesrathes 
werden vorausſichtlich die Entwürfe des Börſengeſetzes 
und des Depotgeſetzes im Plenum berathen werden. 
Auch dürfte die Berathung der veränderten Inſtruktion 
des Bundesrathes zur Durchführung des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes vom 12. Februar 1881, ſowie des Abgaben⸗ 
tarifes für den Nordoſtſeekanal demnächſt bevorſtehen. 

— Der Vereinstag der Ralffeiſenſchen ländlichen 
Genoſſenſchaften, der in Caſſel ſtattfand, hat zu dem 
Projekt der Schaffung einer ſtaatlichen Centralkaſſe 
dle nachſtehende Reſolution einſtimmig angenommen: 
Die Ra ffeiſenſchen Vereine Neuwieder Organifation 
haben ſich aus eigener Kraft eine Geldausgleichsſtelle 
— Centraldarlehnskaſſe — geſchaffen, welche den Be⸗ 
dürfniſſen der Vereine voll und ganz genügt. Aus 
dieſem Grunde beobachten die Raiffeiſenſchen Vereine 
gegenüber den Abſichten der preußiſchen Regierung 
hinſichtlich Schaffung einer ſtaatlichen Centralkaſſe zur 
Regelung des Perſonalkredits für Landwirthſchaft und 
Handwerk eine abwartende Haltung. Der Generals 
anwaltſchaftsrath wird beauftragt, bei etwaigen Ver⸗ 
handlungen mit der königlichen Regierung in erſter 
Linie die volle Selbſtändigkeit unſerer beſtehenden Ein⸗ 
richtungen zu wahren. 


ltureußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 
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— Die Getreide-Einfuhr in das Deutſche Reich 
betrug im April d. J. 1323930 (513420 in 1894) 
Doppelzentner Weizen, 647746 (310756) Doppel⸗ 
zentner Roggen, 289 192 (441164) Doppelzentner 
Hafer, 659 528 (687889) Doppelzentner Gerſte, 94638 
(46 227) Doppelzentner Raps und Rübſaat, 203332 
(647 724) Doppelzentner Mals und Dari. Vom An⸗ 
fang Januar bis Ende April wurden eingeführt: 
3225 468 (2410862) Doppelzentner Weizer, 1652067 
(893098) Doppelzentner Roggen, 614633 (1137 695) 
Doppelzentner Hafer, 2682047 (3197366) Doppel 
zentner Gerſte, 203 788 (260 694) Doppelzentner Raps 
und Rübſaat, und 618713 (2560865) Doppelzentner 
Mais und Dari. N f 

— Der auswärtige Handel Deutſchlands ergiebt 
für den April eine Ausfuhr von 19,71 Milltonen 
Doppelzentner gegen 17,10 Millionen im April 1894. 
Es find hauptſächlich Steinkohlen, Zucker, Kartoffeln 
und Getreide mehr ausgeführt als im Vorjahre; auch 
die Eiſenausfuhr iſt etwas geſtiegen. Die Einfuhr 
belief ſich im April auf 26,60 Millionen Doppel⸗ 
zentner gegen 25.92 Millionen im April v. J. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Bei der geſtrigen Bürgermeiſterwahl in Wien 
wurde Dr. Lueger im dritten Wahlgange mit der 
gerade erforderlichen Majorität von 70 Stimmen ge⸗ 
wählt. 58 Stimmzettel waren leer, 7 Stimmen zer⸗ 
ſplittert. Lueger erklärte, die Wahl nicht anzunehmen 
und ordnete einen weiteren Wahlgang an. Nach zwei 
weiteren ergebnißloſen Wahlgängen erhob ſich anläß⸗ 
lich des angeordneten vierten Wahlganges eine lebhafte 
Debatte darüber, ob derſelbe ſtatutenmäßig jet. Ein 


Auch Japan beſaß damals] Antrag auf Schluß der Sitzung wurde abgelehnt. Bet 


dem hierauf vorgenommenen vierten Wahlgange erhielt 
Dr. Lueger 65 Stimmen. Unbeſchrlebene Stimmzettel 
waren 19 abgegeben, zerſplittert 2 Stimmen. Die 
übrigen Gemeinderäthe erklärten, an der Wahl nicht 
theilnebmen zu wollen. Darauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen und die Fortſetzung der Bürgermeiſterwahl 
auf den 31. d. Mts. feſtgeſetzt. 

— Der Budgetausſchuß des öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenheuſes genehmigte die Kapitel Forſt⸗ und 
Domänenweſen und Staatsſchuld. Schließlich referirt 
der Abgeordnete Kathrein über Petitionen und Re⸗ 
ſoluttonen und beantragt zu der Reſolution Terjanck: 
die Regierung aufzufordern, in den Bezirken, in 
in welchen mehrere landesübliche Sprachen herrſchen, 
den ſprochlichen Bedürfniſſen der Bevölkerung Rech⸗ 
nung zu tragen. Bei Abſtimmung über die danach 
abgeänderte Reſolution ergeben ſich 9 Stimmen für 
und 9 Stimmen gegen dieſelbe; durch Dirimirung des 
Obmanns Ruß wurde die Reſolution abgelehnt. 

— Der Kaiſer iſt mit dem Erzherzog Karl Lud⸗ 
wig zur Einweihung des Landesmuſeums in Linz 
eingetroffen. Auf der Fahrt durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Stadt nach dem Muſeum wurden dem 
Katſer ſtürmiſche Ovationen dargebracht. In Erwider⸗ 
ung der Anſprache des Präſidenten Kuenburg führte 
der Kaiſer aus, die neuen Räume ſollen Zeugniß ab⸗ 
legen, was patrlotiſches Thun, Liebe zum ſchönen 
Helmathlande, thätige Arbeit im Dienſte der Kunſt 
und Wiſſenſchaft ſowle die Forſchung durch opfer⸗ 
williges Zuſammenwirken zu ſchaffen vermögen. 


Hierauf erklärte der Kalſer das Muſcum für eröffnet. 


Nach dreiſtündigem Aufenthalte trat der Kaiſer die 
Rückreiſe nach Wien an. 

— Kaiſer Franz Joſef iſt geſtern Nachmittag aus 
Linz zurückgekehrt; von Penzing aus begab er ſich 
direkt nach dem Lainzer Schloß. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhaus ertheilte 
Staatsſelretär Miklos Auskunft über die Schweine⸗ 
ſeuche in Steinbruch. Dieſelbe ſei weſtlichen Urſprungs 
und über Amerika, England und Dänemark gekommen. 
Der Krankheitserreger jet ein Bacillus. In Ungarn 
ſet die Seuche ſeit 1890 beobachtet. In Steinbruch 
ſei fie ſeit dem 8. April ſporadiſch aufgetreten, ſeit 
8. Mal ſei Steinbruch ganz verſeucht, ſo daß die Re⸗ 
gierung die Sperre angeordnet habe. Die Sterblich⸗ 
keit betrage nur 4 pCt. der Beſtände. Die Regler⸗ 
ung habe überall, wo dle Seuche graſſirt, die Sperre 
angeordnet. Eine ſtaatliche Entſchädigung der Eigen? 
thümer ſei beceits beſtimmt. Gefallene Thiere dürfen 
nur zu gewerblichen Zwecken verwendet werden. 
ſeien alle Ausſichten vorhanden, daß die Seuche 
lokaliſirt bleibe. 


Italien. 2 
— Der Kardinae Ruffo SciHa iſt geſtern früh um 
74 Uhr geſtorben. 


rankreich. 

— Wie der „Betit Pariſien“ meldet. hat 955 
Monteil bei ſeinem Rückzuge das geſammte nn 
und Kriegsmaterial, ſowie dle Verwundeten zurück⸗ 
gelaſſen. Letztere befinden ſich unter dem Schutze von 
5 Mann in Kodinkofy 1 in ſehr keltiſcher Lage. 

Gro 


na en von T. M 
— Im Unterhaus brache Fox ein M. 
Healy a Antrag auf zweite Leſung der Bill 
ein, welche die Grafſchaftsrätbe in Irland einführen 
fol, indem fie den Viceköntg ermächtigt, die ihm ge⸗ 
eignet ſcheinenden Beſtimmungen der engliſchen Lokal⸗ 
verwaltungsgeſetze auf Irland auszudehnen. Der 
Präſident des Lokalverwaltungs⸗Amtes G. J. Shaw⸗ 
Lefevre bemerkte, die Bill werde im Prinzip von 
Jedermann gebilligt, doch könne die Regierung ſich 
nicht damit einverſtanden erklären, daß die Einführung 
der bezüglichen Geſetzesbeſtimmungen in Irland in 


dieſer Ausdehnung dem diseretionären Ermeſſen des 
Vicekönigs überlaſſen werde. Balfour erklärte, Nie⸗ 
mand lehne das Prinzip der Bill ab; wenn die 
Oppoſition nicht gegen die zweite Leſung ſtimme, jo 
geſchehe dies, weil die Regierung ſich im Sinne der 
Oppoſition ausgeſprochen habe und dleſer abſurden 
Methode, geſetzgeberiſche Arbeit zu lelſten, nicht zu⸗ 
ſtimmen würde. Die zweite Leſung wurde ſchließlich 
angenommen. 
5 Bulgarien. 

— Die Meldung, wonach die Vertreter Oeſterreich⸗ 
Ungarns und Englands beim bulgariſchen Miniſter 
des Aeußern Schritte zu Gunſten Stambulow's unter⸗ 
nommen hätten, entbehrt der Begründung. Die dem 
Miniſter des Aeußern in dieſer Angelegenheit zuge: 
ſchriebene Aeußerung iſt erfunden; es ſtehe feft, daß 
der Miniſter mit keinem Korreſpondenten über die 
fragliche Angelegenheit geſprochen habe. 

Türkei 


— Die Botſchafter von England, Frankreich und 
Rußland wurden dahin verſtändigt, daß die Antwort 
der Pforte auf die Reform⸗Vorſchläge, betreffend 
Armenien, vorausſichtlich morgen oder übermorgen 


erfolgen werde. 
Nordamerika. 

— In der engliſchen Botſchaft zu Waſhington 
fand geſtern Abend eine Verſammlung der be⸗ 
glaubigten fremden Vertreter ſtatt, in welcher jeder 
der Diplomaten im Namen ſeiner Regierung der 
Trauer über den Tod des Staatsſekretärs Gresham 
Ausdruck gab. b 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Kaiſer verlieh bei der geſtrigen 
Parade den Fahnen der erſten Bataillone des zweiten 
Garde⸗ Regiments, des 4. Garde ⸗ Regiments und des 
Garde ⸗ Füſilier⸗ Regiments die Kette des Hohen⸗ 
zollern'ſchen Hausordens, welche alsbald über den 
Fahnenbändern befeſtigt wurde. — Der Preſpekt der 
von der Gruppe der Nationalbank für Deutſchland 
übernommenen ſechsprozentigen chineſiſchen Anleihe in 
Höhe von einer Million Pfund Sterling wird in den 
nächſten Tagen bei dem Börſenkommiſſarlate eingereicht 
werden. — Der Oberſtaatsanwalt des Kammergerichts 
hat gegen das Urtheil des Ehrenraths in Sachen 
Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann Berufung eingelegt. 
Von dem „Deutſchen Volksrecht“ wird ein neuer 
Prozeß gegen Rechtsanwalt Dr. 1 7 Friedmann in 
Ausſicht geſtellt. Das Blatt weiß von zahlreichen 
Beſchwerdeführern zu melden, die ſich dem erſten 
Prozeſſe hätten anſchließen wollen, aber mit ihrem 
Material zu ſpät gekommen jeien. „Sie wollen“ — 
jo ſchreibt das genannte Blatt — „in jedem Falle 
einen neuen Prozeß inſzeniren, zuvor aber möglichſt 
einen Aufruf erlaſſen, um einen Anſchluß etwa anderer 
unbekannter Sutereffenten zu bewirken. In den 
meiſten Fällen ſoll es ſich darum handeln, daß Fried⸗ 
mann, nachdem er ſich die Vertheidigungsgebühr vor⸗ 
her hat geben laſſen, zur Vertheidigung garnicht er⸗ 
ſchienen iſt, in welchen Fällen ſie ihre unſchuldigen 
Verurtheilungen dem Ausbleiben des Vertheidigers 
zuſchreiben, indem er ihnen fo das Entlaſtungsmatertal 
mit den Akten unvorbereitet entzogen hat. Andere Be⸗ 
ſchuldigungen ſchwererer Art entziehen ſich hier der Be⸗ 
ſprechung.“ — Die Poſt von dem am 25. April aus Shanghai 
abgegangenen Reichs ⸗Poſtdampfer „Preußen“ iſt in 
Neapel eingetroffen und gelangt für Berlin voraus⸗ 
ſichtlich am 30. Mat, Vormittag zur Ausgabe. 

Kiel. Die Landräthe der am Nordoſtſeekanal 
liegenden Kreiſe Kiel (Land), Eckernförde, Rendsburg 
und Süderdithmarſchen treffen infolge kaiſerlicher An⸗ 
regung Maßregeln, um dem Publikum die Beſichtigung 
und Begrüßung des Kaiſergeſchwaders auf der Durch⸗ 
fahrt durch den Kanal in weiteſtgehendem Umfange zu 
ermöglichen. Alle Punkte, die einen günſtigen Aus⸗ 
blick auf die neue Verkehrsſtraße gewähren, werden 
öffentlich bekannt gemacht und den Beſuchern zur Be⸗ 
nutzung angewieſen. — An der Seeſeite des königlichen 
Schloſſes find jetzt zahlreiche Arbeiter mit der Er⸗ 
richtung eines die ganze Fagade einnehmenden Balkons 
beſchäftigt. Der aus Eiſen herzuſtellende impoſante 
Bau ermöglicht es den Fürſtlichkeiten, den inneren 
Hafen bis zur Höhe von Bellevue, die kaiſerliche Werft 
und die prächtigen Höhen des jenſeitigen Ufers zu 
überſchauen. Die Berliner Elektrizitäts ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird die Straßen » Eijenbahn für den 
elektriſchen Betrieb in den Hauptſtraßen bis zur 
Eröffnungsfeier fertigſtellen. 
wird vorläufig beibehalten, der Bau der elektriſchen 
Betriebsſtation demnächſt beginnen. — Wenngleich die 
Errichtung eines neuen Bahnhofsgebändes ſchon in 
Angriff genommen iſt, wird doch die jetzige Halle 
durch Verſchönerungen und Erweiterungen für das 
große Feſt in einen würdigen Zuſtand geſetzt. Eine 
neue Empfangshalle wird an der Ankunftsſeite errichtet 
und neue Gebäude für die Nebenſtrecken aufgeführt. — 
Aus Berlin trafen hier am 26. aus Anlaß der 
Jubiläumsfeier über 200 Mitglieder des Central⸗ 
vereins zur Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanal⸗ 
ſchiffahrt ein, um den großartigſten Kanal ganz 
Deulſchlands zu beſichtigen. Nachdem die Herren 
eine Fahrt in See unternommen hatten, begaben ſie 
ſich mittelft Sonderzugs nach Rendsburg. Dort be 
ſtiegen fie. einen Dampfer der Kanalkommiſſion, 
dampften die Kanalſtrecke bis Holtenau entlang und 
beſichtigten die gewaltigen Bauwerke bei Rendsburg, 
Levensau und Holtenau. 

München Nach den „Neueſten Nachrichten“ er» 
nannte der Präſident des Landgerichtes München I 
den Landgerichtsrath Freiherrn von Zoller, den Fuchs⸗ 
mühler Lehensherren, zum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den der nächſten Schwurgerichtsſeſſion. Den erſten 
Vorſitzenden hat das Oberlandesgericht zu ernennen. 

München. In der geſtrigen erſten General- 
verſammlung der bayeriſchen Central⸗Darlehnskaſſe 
waren 67 landwirthſchaftliche Kreditvereine vertreten. 
Der Kaſſenumſatz im erſten Betriebsjahre betrug 
7 921 422 Mk., der Umſatz ſeit Neujahr d. J. weitere 
9 142 480 Mk. In der Verſammlung wurde das 
Entgegenkommen der Staatsbehörden anerkannt. Eine 
längere Debatte entſpann ſich über die Ausdehnung 
der Wirkſamſeit der Kaſſe vom Perſonalkredit auf den 
Realkredit. 

Leipzig. Auf 93 Neubauten legten heute 1200 
Maurer die Arbeit nieder. Sie verlangen einen 
Stundenlohn von 45 Pfennigen. 

Altona. Der Knecht Witt, welcher 1892 in Ham⸗ 
burg das Dienſtmädchen Giesfeld und in dieſem Jahre 
die Näherin Cordes ermordet hat, wurde am Mitt⸗ 
woch vom hieſigen Schwurgerlcht zum Tode verurtheilt. 

Potsdam. Mittwoch Abend um 8 Uhr 50 Min. 
traf auf der Wildparkſtation der Graf von Flandern 
mit ſeinem Sohne ein. Beide fuhren ſodann mit dem 
Prinzen Karl von Hohenzollern und deſſen Gemahlin, 
ſowie dem Erbprinzen von Hollenzollern, welche zum 
Empfange am Bahnhöfe erſchienen waren, in offenem 
Wagen nach dem neuen Palais. 


Der Pferdebahnbetrieb 


37 vorgeführt und 22 ausgewählt. 


werftbetrieb vorkommenden Materialien. 


Poſen. Bei der Erſatzwahl eines Landkagsabge⸗ 


gefügt, die in den verſch'edenen Abtheilungen der 


ordneten für den 6. Wahlkreis des Reglerungsbezirks Marinebebörden angefertigt, im Handel aber nicht er⸗ 
Poſen (Frauſtadt—Liſſa—Rawitſch—Goſtyn) wurde hältlich find. Dieſelben gewähren einen Einblick in 
der Kandidat der Deutſchen, Landrath Lewald⸗Rawitſch. den Schiffsbau in all ſeinen Stadien, die durch Sturm 
mit 312 Stimmen gegen den Amtsgerichtsrath Pok⸗ und Wind oder auf Kommando hervorgerufenen Be⸗ 
czywniczi⸗Poſen (Pole), welcher 222 Stimmen erhielt, wegungsarten der Schiffe. 


gewählt. 

Danzig. Der hieſige katholiſche Geſellenverein 
läßt in dem für 80,000 Mk. angekauften Grundſtück 
der früheren Kilp'ſchen Brauerei, in der Nähe des 
Holzmarktes, neben geräumigen Vereinslokalttäten auch 
ein Geſellenhospiz einrichten. Die im Parterregeſchoß 


liegenden Vereinsräumlichkeiten, ein Vorſtands⸗ und 3 


Sitzungszimmer umfaſſend, find ebenſo geſchmackvoll 
wie bequem eingerichtet; darüber befindet ſich der 
große Vereinsſaal, an welchem noch gearbeitet wird. 
Nach Vollendung dieſer Arbeiten ſoll mit der Ein⸗ 
richtung des Hospizes begonnen werden. Die ganze 
Anlage wird zum Herbſt fertiggeſtellt ſein. Es ſoll 
dann ein Oekonom mit den Befugnlſſen eines Geſellen⸗ 
vaters eingeſetzt werden. — Der Verbandstag ſelbſt⸗ 
ſtändiger Bäckermeiſter der Provinz Weſtpreußen findet 
am 19. und 20. Juni in Danzig ſtatt. 

Danzig. Geſtern Abend entſtand auf der Speicher⸗ 
inſel in der Nähe des Bahnhofs am Legethor ein 
Speicherbrand, wobei ein mit Getreide gefüllter Speicher 
niedergebrannt iſt und ein zweiter mit Einſturz droht. 
Es iſt Hoffnung, den Brand zu lokaliſiren. 

Aus der Danziger Nehrung. Der Waſſerſtand 
der Weichſel ift in letter Zeit im oberen Laufe, ſowie 
hier in der unteren Rinne recht erheblich gefallen 
und iſt in bedenkllchem weiteren Fallen begriffen. 
Durch die nun vollſtändige Abzweigung des Stromes 
oberhalb der Einlager Schleuſe iſt das Waſſer der 
Weichſel von Einlage bis zur Mündung Gr. Plehnen⸗ 
dorf nun ſchon faſt vollſtändig todt gelegt, ſo daß 
hier das Abſchwimmen des Flößholzes fait nicht mehr 
möglich iſt und von Einlage an zur Herabſchaffung 
der ausländiſchen Holztraften nach Danzig Schlepp⸗ 
dampfer genommen werden müſſen. Durch dies 
weitere Erforderniß von Schleppkräften dürfte den 
Schleppdampfern der Rhedereten Danzigs bedeutend 
mehr Dienſt und auch Verdienſt geboten werden. 

Stuba. Eine ſolche Maſſe Störche hat ſich in 
dleſem Jahr im Einlagegebiet eingefunden, wie noch 
nie. Man ſieht mitunter Schaaren von 40—50 auf 
den Wieſen herumſpazieren. Die alten Neſter ſind nicht 
ausreichend. - In Stuba allein find fünf neue Brut⸗ 
ftätten angelegt, ähnlich iſt's in andern Ortſchaften. 
Manche Paare müſſen keinen paſſenden Ort zur An⸗ 
lage eines Neſtes gefunden haben, denn man hat ſchon 
Storcheier in Gärten urd Feldern angetroffen. — 
Kaum glaublich aber doch wahr iſt der Umſtand, daß 
man vor fünf Wochen noch mit Kähnen durch's untere 
Einlagegebiet fuhr, und jetzt ſieht man dort mähfähiges 
Heu⸗ und Kleegras. Nach Pfingſten ſoll bei günſtiger 
Witterung auch ſchon mit dem Mähen des Graſes der 
Anfang gemacht werden. Die Saaten, welche bei der 
früher trockenen Witterung in die feuchte Erde kamen, 
gingen ſchnell auf und haben ſich derartig entwickelt, 
daß ſie den weit früher geſäeten, rechts der Nogat, 
nicht nachſtehen. Auch konnten ſchon ſtellenweiſe die 
Kartoffeln behackt werden. — Ueber den Schweinebe⸗ 
ſtand der Käſerei zu Stuba iſt die Sperre verfügt. 
Mehrere werthvolle Thiere ſind bereits an der Lungen⸗ 


ſeuche verendet, mehrere mußten „nothſchlachtet“ werden. 


Die Lungenſeuche ſoll durch den letzten Ankauf von 
Schweinen aus Oſtpreußen eingeſchleppt worden ſein. 
Andere Käſereien, die von demſelben Händler Schweine 
gekauft, haben daſſelbe Uebel im Stall. 

Dirſchau. Hier fand am Montag eine Ver⸗ 
ſammlung der Vorſtände der Gaſtwirthsvereine der 
öſtlichen Zone des deutſchen Gaſtwirthsverbandes ſtatt, 
an welcher außer von Mitgliedern des dortigen Ver⸗ 
eins Gaſtwirthe aus Königsberg, Elbing, Marienburg, 
Danzig und Bromberg theilnahmen. Geleitet wurde 
die Verſammlung vom Zonenvorſitzenden, Herrn 
Reſtaurateur Domſcheit aus Königsberg. Zur Bes 
rathung gelangte das dem am 24. bis 28. Juli d. J. 
in Liegnitz ſtattfindenden deutſchen Gaſtwirthstage vor⸗ 
zulegende neue Normalſtatut für die Zonenverbände. 
Der Centralvorſtand hat als neue Zone Oſt⸗ und 
Weſtpreußen mit dem Vorſtandsſitze in Elbing vor⸗ 
geſchlagen. Die Verſammlung beſchloß zwar, die Zone 
Oſt⸗ und Weſtpreußen zu acceptiren, jedoch als 
Zonenſitz Königsberg i. Pr. belzubehalten und den 
Anſchluß von Vereinen aus der Provinz Poſen, wobei 
vor allem Bromberg in Frage kommt, zuzulaſſen. 
Pr. Holland. Die im Oſten des Kreiſes abge⸗ 
haltenen Remontemärkte hatten für die Züchter ein 
recht gutes Ergebniß. Spanden ſtellte 12 Pferde, 
von denen 10 gekauft wurden. Im ganzen wurden 
Schlodien hatte 
19 vorgeführt; es wurden 14 gekauft, im ganzen 23 
Stück. Der Markt in Carwinden war nur mit 9 
Pferden beſchickt. Carwinden gehörten 8, von denen 
7 genommen wurden. Schlobitten verkaufte 4 Stück. 
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 600-900 Mk. 
Die Pferdezucht wird hier mit gutem Matertal eifrig 
betrieben. Ein Beſitzer aus Döbern hat ein dies⸗ 
jähriges Füllen, für welches ihm bereits 500 Mk. 
geboten wurden. Für ein jähriges Hengſtfüllen ſollen 
ihm 3000 Mk. geboten ſein. 

Königsberg. inſichtlich der diesjährigen 
militäriſchen Uebungen der dienſtpflichtigen Volksſchul⸗ 
lehrer iſt beſtimmt worden, daß die Ableiſtung der 
zehnwöchigen aktiven Dienftzeit für dle bereits ange⸗ 
ſtellten Lehrer am 30. September beim Infanterie⸗ 
Regiment Herzog Karl von Mecklenburg ⸗Strelitz (6. 
Oſtpr.) Nr. 43 in Königsberg beginnt. Die erſte 
(ſechswöchige) Reſerveübung wird beim Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich III. in Königsberg ſtatt⸗ 
finden und am 18. September ihren Anfang nehmen. 
Die zweite (vierwöchige) Reſerve⸗Uebung beginnt am 
22. Juli. Die zu derſelben einberufenen Lehrer 
werden auf die Infanterle⸗Regimenter des erſten Armee⸗ 
korps vertheilt. 

Königsberg. Den Glanzpunkt der Nordoſt⸗ 
deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung bildet zweifelsohne die 
Ausſtellung des Reichsmarineamtes, der Kaiſerlichen 
Werft Danzig. Um unſeren Leſern einen ungefähren 
Anhalt fur die Reichhaltigkeit dieſer Abtheilung zu 
geben, über deren Einzelheiten ſpätere Berichte unter⸗ 
richten ſollen, führen wir vorläufig die acht Abtheil⸗ 
ungen derſelben an. Sie enthalten: 1) Artillerte, 
2) Navigation, 3) Schiffsbau, 4) Kammereinrichtungen, 
Lazareih und Apotheke, Küche und Wohnungseinricht⸗ 
ungen für die Mannſchaſten. 5) Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände, 6) Verproviantirung, 7) Untformen und 8) 
Materlallen⸗Ausſtellung, wie ſolche noch nie ausgeſtellt 
worden iſt. Letztere enthält ſämmtliche im Marine⸗ 
Dieſe reich⸗ 
haltige Kollektion verdient deshalb beſonders anerkannt 
zu werden, well fie auf gewerbliche Kreiſe die Ans 
regung geben wird, ſich an den von der Marine: 
verwaltung ausgeſchriebenen Submiſſionen zu. bee 
theiligen. Der Ausſtellung iſt ferner eine Sammlung 


von mehreren 100 photographiſchen Abbildungen bei⸗ 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 30. Mat. 


Muthmaßliche Witterung für Freit g, den 
31. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, kühl, lebhafte 
Winde, Gewitter. 

Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger. Der Bericht über das Rechnungsjahr 
1894/95 enthält u. A. folgende Mittheilungen: Die 
Rettungsſtationen unſerer Geſellſchaft ſind im ver⸗ 
floſſenen Jahre 13 Mal mit Erfolg tbätig geweſen. 
Im ganzen ſind 74 gefährdete Menſchenleben gerettet 
worden, und zwar 71 durch Böte, 3 durch Raketen⸗ 
apparate. Die Zahl der ſeit der Begründung unſerer 
Geſellſchaft durch deren Geräthſchaften geretteten Per⸗ 
ſonen iſt damit auf 2182 geſtiegen. Von dieſen 
wurden 1871 in 330 Strandungsfällen durch Böte, 
311 5 69 Strandungsfällen durch Raketenapparate 
gerettet. 

v. Beſuch des Biſchofs. Wie wir ſchon in 
Kürze meldeten, wird der Biſchof des Ermlandes, 
Dr. Thiel, in der Woche nach Pfingſten unſerer Stadt 
einen Beſuch abſtatten. Vorläufig ſind folgende Dis⸗ 
poſitionen vorgeſehen. Am Sonnabend, den 8. Juni, 
trifft er in Elbing ein, per Wagen von Frauenburg, 
von Damerau vom Kirchenrath eingeholt. An der 
Kirche, in welche er ſich ſofort begiebt, wird er von 
Deputirten des Arbeiter⸗ und des Geſellenvereins be⸗ 
grüßt werden. Die nach dem Beſuch der Kirche noch 
bleibende Zeit wird durch einige Viſiten ausgefüllt 
werden. Am Sonntag findet dann Vormittags die 
Firmung und Annahme der Kinder und Nachmittags 
von 5—7 die Firmung der Männer und Frauen ftatt. 
Abends 7 Uhr beſucht der Biſchof den Arbeiterverein 
im Gewerbehauſe und nach dem Abendeſſen um 83 Uhr 
den Geſellenverein im goldenen Löwen. Montags iſt 
Viſitation der Schulkinder und zwar Vormittags der 
Knaben und Nachmittags der Mädchen. Für den Reſt 
des Tages iſt der Beſuch einiger anderer Vereine, des 
Paramenten⸗ und des Cäcllienvereins in Ausſicht ges 
nommen. Am Dienſtag ſoll dann Kirche, Schule und 
Kloſter in Pangritz⸗ Colonie beſucht werden, und am 
Mittwoch früh verläßt Dr. Thiel die Stadt, um nach 
Pr. Holland zu fahren. 

Zur Berufs⸗ und Gewerbezählung. Aus 
den Erläuterungen zur Vornahme der Zählung iſt 
folgendes hervorzuheben: Es jet principiell feftzubalten, 
daß Gewerbebetriebe am Sitze des Betriebes durch die 
Gewerbekarten, daß aber landwirthſchaftliche Betriebe 
durch die Landwirthſchaſtskarten dort gezählt werden, 
wo der Inhaber wohnt und von wo aus er be⸗ 
wirthſchaftet. Die Fragen 13 und 14 ſind von allen 
Gewerbetreibenden, Haus unduſtriellen, Heimarbeitern 
zu beantworten, gleichgiltig, ob ſie das Geſchäft in der 
Wohnung haben oder nicht. Da nach der Anweiſung 
für die Zähler am Schluſſe von Nr. 1 gewerbliche 
Molkereibetriebe Gewerbebogen auszufüllen haben, nach 
der Rückſeite der Haushaltungsliſten aber Molkereien 
als landwirthſchaftliche Betriebe anzuſehen und durch 
beſondere Landwirthſchaftskarte zu zählen ſind, ſo ſoll 
im Falle, daß Kühe gehalten werden, eine Land⸗ 
wirthſchaftskarte, im Falle, daß keine Kühe gehalten 
werden, eine Gewerbekarte ausgefüllt werden. — Als 
landwirthſchaftliche Betriebe, alſo durch Landwirthſchafts⸗ 
karten, ſind auch kleine Parcellen zu zählen, wie das 
Kartoffelland der Armen, die kleinen zum Gemüſebau 
verpachteten Gärten an der Peripherie. Ausgeſchloſſen 
find nur Biergärten. Hinſichtlich des Kartoffellandes 
der Armen ſoll bei der Armendirektſon nachgefragt 
werden, wie groß (in Ar und Bruchtheilen) jede 
Parcelle in der Regel iſt, da die Inhaber dies voraus⸗ 
ſichtlich nicht wiſſen. 

Jufolge der Vetroleum⸗Preistreiberei hat der 
preußtſche Etfenbahnmintfter angeordnet, daß auf allen 
Babnftationen ſolcher Orte, die Gasanſtalten haben, 
ſämmtliche Candelaber und Weichenlaternen, ſoweit 
dieſelben noch nicht Gasbeleuchtung haben, ſondern 
bisher mit Petroleum geſpeiſt wurden, an die Gas⸗ 
leitung angeſchloſſen werden ſollen. 

Ausſtellungs⸗Lotterie. Der Nord⸗Oſtdeutſchen 
Gewerbeausſtellung unter dem Protektorat des Prinzen 
Heinrich von Preußen, welche in Königsberg in Pr. 
am 26. Mal eröffnet wurde, tft eine 1 Mark⸗Lotterie 
für den ganzen Umfang der preußiſchen Monarchie, 
ferner für Lübeck, Herzogthum Brauaſchweig, Fürſten⸗ 
thum Schaumburg⸗Lippe, Großherzogthum Oldenburg, 
Freie und Hanſeſtadt Hamburg, Herzogthum Sachſen 
Altenburg und Herzogthum Sachſen⸗Meiningen ge⸗ 
nehmigt worden, welche geradezu bahnbrechend für alle 
anderen Werthlotterieen wirken wird. Vom Komitee 
werden nur 17 Gewinne feſt angekauft, 150 Gewinne 
mit der Bedingung gekauft, daß ſich der Gewinner bei 
Nichtkonvenlenz andere Sachen dafür aus ſuchen kann. 
Für 3000 Gewinne werden Kaufanweiſungen aus⸗ 
gegeben, d. h. der Gewinner kann ſich unter den mehr 
als 1000 Ausſtellern einen wählen, von dem er ganz 
nach ſeinem Belieben Sachen zu kaufen in der Lage 
iſt. Das bot noch keine Lotterie, und wird dieſer 
Modus ohne Zweifel dazu beitragen, die Nachfrage 
nach Looſen zu einer äußerſt regen zu machen. Looſe 
à 1,10 Mk. incl. Zuſendungsporto werden von unſerer 
Expedition verſandt. N 

Flaggeuhiſſung. Die den Provinzial ⸗Schul⸗ 
collegien mitgetheilten Vorſchriften über Flaggenführung 
auf Staatsgebäuden hatten zu der Frage Beranlaſſung 
gegeben, an welchen Tagen auf den Gehäuden der 
höheren Lehranſtalten Flaggen zu hiſſen ſind. Zur 
Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens hat 
nun der Cultusminiſter beſtimmt, daß dieſes, außer an 
den Geburtstagen des Katſers, der Kaiſerin, der 
Kaiſerin Friedrich und des Kronprinzen, am 2. Sept. 
zu geſchehen hat. 

In der Frage der Beſitzſtörung durch über⸗ 
fliegende Geſchoſſe des Militärs hat das Reichsgericht 
unter Aufhebung eines Urtheils des Oberlandesgerichts 
entſchieden, daß der Antrag eines klagenden Guts⸗ 
beſitzers gegen die Milltärbehörde, ſich fortan jeder 
Störung ſeines Beſitzes durch Bewerfen ſeiner 
Ländereien mit Geſchoſſen zur Vermeidung einer 
Strafe zu enthalten, begründet ſei. Es wird dabei 
auf eine andere Rechtsfrage Bezug genommen, ob 
Jemand die Einſtellung des Schießens mit Biel- 
munition auf dem ſeinem Hauſe benachbarten 
Kaſernenhof oder die Herſtellung von Vorrichtungen 
verlangen darf, durch die der mit dem Schießen ver⸗ 
bundene Lärm ferngehalten werde. Dieſe Frage hat 
das Reichsgericht verneint, weil das Schießen mit 
ſcharfer Munition eine Ausübung des Militärhoheits⸗ 
rechtes und Lärm von demfelben unzertrennlich ſei.! 


Dagegen iſt das Ueberfliegen der Geſchoſſe nicht roth⸗ 
wendige Folge des Schießens, nicht mit dieſem ge 
wollt, auch dann nicht, wenn es nicht durch aus 
reichende Vorſichtsmaßregel vermieden worden ll 
Das Ueberfliegen von Geſchoſſen iſt daher nicht Aus- 
übung des Milttärhoheits rechts, und Klage auf Ber 
ſitzſtöz ung in Folge deſſen zuläſſig. 4 

Zur Jagdſcheingebühr. In der „D. Tazla- 
dem Organ des Bundes der Landwirthe, befürwortet 
ein „Landwirth“, daß der jagdberechtigte Grundbe⸗ 
ſitzer oder Pächter von 300—1000 Morgen auch in 
Zukunft nur 3 Mark jährlich für den Jagdſchein auf 
eigenem Boden zahlen ſoll; „Vergnügungsjäger“ aber 
ſollen für den Tag 3 Mk. für den Monat 30 Mk., 
für Jahres jagdſcheine 100 ME. zahlen. 

Vom Saatenſtand. Die Entwickelung des 
Winter roggens iſt in unſerer Gegend ſoweit for’ 
geſchritten, daß auf einigen Feldern bereits die Blüthe 
beginnt. Wenn auch der Halm bei dem Wintergetreide 
nur ziemlich kurz geblieben iſt, ſo daß auf geringe 
Stroherträge zu rechnen fein wird, jo find die Aehren 
doch recht ſchön entwickelt. — Die reichlichen Nieder⸗ 
ſchläge der letzten Wochen haben das Wachsthum der 
Sommerſaaten ſehr begünftigt und iſt der Stand der⸗ 
ſelben ein durchaus befriedigender. — Auch der Gras⸗ 
wuchs auf den Viehweiden und Wieſen iſt durch die 
Regenzeit recht vortheilhaft beeinflußt worden. 

Spaziergänge. Der Vogelſanger Wald war 
geſtern Nachmittag das Ziel der Schüler mehrerer 
einzelner Schulklaſſen, welche unter Begleitung. ihrer 
Lehrer einen Ausflug unternommen batten. 

Pfingſtferien. In der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
und Gewerkſchule begannen die Pfingſtferien bereits 
geſtern Abend nach Beendigung des Abendunterrichtes, 
während in ſämmtlichen anderen Schulanſtalten dieſe 
Ferien erſt Freitag beginnen. Der Unterricht der 
Fortbildungsſchule und der Volksſchulen wird wieder 
aufgenommen am Freitag, den 7. Junt, in den höheren 
Schulen und der höheren Töchterſchule dagegen bereits 
am 6. Juni. Es iſt dieſes der einzige Fall, daß die 
Ferien der Volksſchulen einmal einen Tag länger 
dauern, als die der höheren Schulen. Bei allen 
übrigen Ferienarten iſt die Dauer der Ferien 
der höheren Schulen und der höheren Töchter⸗ 
ſchule durchſchnittlich um 4 bis zu einer ganzen Woche 
länger, als die der Volksſchulen. — Es bleibt uns 
freilich ein Stück Myſtik, warum die höhere Töchter⸗ 
ſchule, welche doch thatſächlich zu den niederen Schulen 
gehört, hinſichtlich der Ferien ſtets zu den höheren 
Schulen rechnet. 

Verhalten beim Gewitter. Ueber das richtige 
Verhalten bei einem Gewitter herrſchen noch die ver⸗ 
ſchiedenſten Anſichten. Da die nächſte Zeit ſehr 
gewitterreich werden ſoll, ſeien einige Fingerzeige ge⸗ 
geben: Das Wichtigſte bei einem Gewitter tft, Zugluft 
in der Wohnung abzuſchneiden, alſo die Klappen zu 
den Schornſtelnen und die Thüten zu ſchließen und 
nur in jedem Zimmer einen Fenſterflügel offen zu 
laſſen. Zugluft hat ſchon in nicht ſeltenen Fällen 
den Blitz ſogar am Blitzableiter vorbei in die Gebäude 
hineingelenkt. In jedem bewohnten Raum iſt der 
Zutritt der freien Luft nicht nur der Erneuerung der 
Stubenluft wegen, ſondern auch darum anzurathen, 
weil ein in ein geſchloſſenes Zimmer hineinfahrender 
Blitzſtrahl den betäubten Bewohnern leicht Erſtickungs⸗ 
gefahr bringen kann. In der Regel hinterläßt der 
Blitz in den Orten, wo er einſchlägt, einen ſtarken 
ſchwefligen Qualm, und Leute, die vor Schreck oder 
aus Betäubung ohnmächtig geworden ſind, können 
dann leicht erſticken, wenn nicht irgend eine Stelle 
zum Abzug offen gelaſſen iſt. Dazu eignet ſich ein 
oberer Fenſterflügel am beſten. 

Ein übermäßiger Aufwand, welcher nach der 
Konkursordnung die Beſtrafung wegen Bankerotts 
zur Folge haben kann, liegt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts nicht vor, wenn der durch den Lebens⸗ 
bedarf und durch die ſoziale Stellung des Kaufmanns 
gebotene Aufwand in einem Mißverhältniß zu den 
zettigen geringen Einnnahmen des Geſchäfts ſteht. 
Uebermäßig jet, jo heißt es in den Erkenntnißgründen, 
nur derjenige Aufwand, der die durch Umfang und 
Leiſtungsfähigkeit des Geſchäfts geſteckten Grenzen 
überſchreitet und mit dem thatſächlich vorhandenen 
Geſchäftsvermögen in keinem angemeſſenen Verhältniß 
ſteht; die Feſtſtellung der Uebermäßigkeit habe ſich 
nach der Geſchäftslage zur Zeit der Verausgabung 
der Summen zu richten; wenn den Ausgaben nur 
geringere Einnahmen gegenüberſtehen, jo könnten ſolche 
Ausgaben als übermäßig nicht gelten, die theils durch 
die Nothwendigkeit, theils durch die ſoziale Stellung 
des Kaufmanns geboten wären. 

Die Verwendung hölzerner Bahnjchiwellen 
auf den preußtſchen Staalsbahnen wird in neuerer 
Zeit wieder allgemeiner, nachdem die ausgedehnten 
Verſuche, welche ſeit Jahren mit eiſernen Schwellen 
gemacht wurden, nicht befriedigt haben. Die eiſernen 
Schwellen haben die in Bezug auf deren Haltbarkeit 
gehegten Hoffnungen nicht erfüllt, und es fehlt ihnen 
auch die erwünſchte Elaſtizttät. Die Eiſenbabndirektion 
hat jetzt, was für den oſtdeutſchen Sleeperhandel von 
erheblicher Bedeutung iſt, eine Submiſſion auf mehr 
als 680,000 Stück durchſchnittlich 2,5 Meter lange 
eichene und kieferne Bahnſchwellen und etwa 30000 
Stück Weichenſchwellen ausgeſchrieben. Die zu liefern⸗ 
den Hölzer repräſentiren einen Werth von mindeſtens 
13 Millonen Mark. 


Ein „ſonnenbuhleriſch“ angehauchter 


J. 1 . 
Jüngling ſcheint der Lehrjunge eines in der Fiſcher⸗ 


ſtraße wohnenden Schuhwaarenfabrikanten zu ſein. 
Beſagter Jüngling wurde vor einigen Tagen mit 
einer Auswahljendung von Fabrikaten einer berühmten 
Frankfurter Firma, im Werthe von einigen 80 Mk., 
zu einer hieſigen Familie geſchickt. Kurz darauf ſoll 
der Karton, worin die Waaren ſortgebracht ſind, wieder 
gebraucht werden — und iſt nicht da. „Junge, wo⸗ 
hin biſt Du mit dem Karton gegangen?“ „Ja, Meeſter, 
ech jet dorch's Markenthor dermet gegange.“ Das 
war die einzig zu erlangende Ausſage. Gute Tage 
folgten freillch für ihn nicht, der Karton fand ſich 
nicht, und ſo hieß es alſo für den Jungen, angeſichts 
des Meiſters möglichſt die Winkel in Anſpruch nehmen⸗ 
Da erzählt nach mehreren Tagen einer der Angehört⸗ 
gen des Hauſes einer Kundin von dem Mißgeſchſck⸗ 
„O, ſchicken Ste nur einmal in die Heiligegeiſiſtraße, 
bet Frau N habe ich Ihren Karton ſtehen ſehen. 
Und ſo war's! Nun rathe einer, wie kommt der 
Junge durch das Marktthor in die Heiligegeiſtſtraß⸗? 
Ueber Königsberg nach Trunz! 

Gelblederne Strandſchuhe werden leicht unan? 
ſehnlich und bedürfen der Auffriſchung in Farbe und 
Glanz. Man ſchmelze 3 Theile gelbe Vaſeline mit 
einem Theile gelben Wachs zuſammen, indem man 
die Maſſe gehörig durchrührt und dann in eine 
Blechdoſe gießt. Trägt man die erkaltete g 
Appretur auf die Strandſchuhe auf und reibt . 
mit einem weichen Lederlappen, ſo werden ſie ihre 
Glanz und ihre frühere Farbe wieder erhalten. oft 

Nur noch wenige Tage bis zum Pfingſtf 


Le der⸗ 


- 


und bis zum Erſten des Roſenmonats Juni! Der 
Monatserſte bildet ohnehin ſchon einen nicht eben 
ganz gleichgiltigen Tag im Leben, um wieviel mehr 
nun nicht erſt zu Pfingſten! Alle Staatsangelegenheiten 
nd nun einmal mit dem Budget verwachſen, und 
auch die Pfingſtfeier wird ja mehr oder weniger zur 
taatsangelegenheit. Die Feſtvorbereitungen machen 
allerdings Trubel genug! Die Herbeiſchaffung von 
Birkenzweigen zum Ausputz für Haus und Zimmer 
ſteht jedenfalls nicht im Hintergrunde der Erwägung, 
der Maienſchmuck darf nicht fehlen, wenn es gilt ein 
richtiges Pfingſtſeſt zu feiern. Und während hier über 
den Feſtbraten nachgedacht wird, werden dort Fahr⸗ 
pläne oder gar Kursbücher ſtudirt, und ein Vorſchlag 
rängt den andern bei Seite. Es iſt eine unruhige 
ae vor Pfingſten, und es fehlt in ihr nicht an 
Schlien und Unzufriedenen. Das iſt die liebe 
Teen nend. die an Pfingſten vor Allem das auszu⸗ 
giebts hat, daß die Pfingſtferien zu kurz find. Darüber 
oder alljährlich von Neuem heitige Debatten und mehr 
nich 6 nder laute Petitionen, aber helfen thuts nun doch mal 
ungen Ihre rechtſchaffene Arbeit mit allen Vorbereit⸗ 
Reil und dem letzten Ausputz haben die Wirthe und 
0 aurateure, die ihr Anweſen außerhalb der Stadt 
eſttzen. Zu Pfingſten muß es auch bei ihnen wirklich 
Hfingſtlich ſein, das iſt nun ſchon Naturgeſetz. Um 
ins bitten ſie und Alle, die nicht unheilbar vom 
rlesgram befallen ſind, um gutes Wetter. Sonſt 
wäre nicht blos manches neue Kleid, vor allem wäre 
manche Freude ruinirt. Falb prophezeite bis in den 
uni ſchlecht Wetter, — alſo wird's gewiß ſchön! 
Die Deutſche Seewarte ſchreibt über die Witterung 
er nächſten Tage: „Da das Hochdruckgebiet oſtwärts 
ortwandert, jo dürfte demnächſt ruhiges, vorwiegend 
eiteres Wetter mit zunehmender Wärme für unſere 
egend zu erwarten ſein.“ Das iſt ſehr günſtig, und 
wir wollen hoffen, daß die Seewarte mit ihrer 
Wetter⸗Vorausſage Recht behält. 5 
Miniſterreiſe. Der Landwirthſchaftsminiſter be⸗ 
an ſich geſtern zu früher Morgenſtunde behufs Be⸗ 
chtigung der Münſterwalder Niederung nach Kurze⸗ 
kack, wo er gegen 83 Uhr eintraf. Unter Führung 
des Regierungs⸗Präſidenten wurden der Eichwalder 
eicheluſerausriß, die entſtandenen Auskolkungen und 
erſandungen, ſowie die noch heute zum großen Theil 
in Folge der Näſſe unbeſtellten Nlederungsländereien 
bis Fiedlitz hin ſehr eingehend beſichtigt. Der Miniſter 
erkundigte ſich genau über die Verheerungen, welche 
durch die früheren Hochwaſſer in der Niederung ange⸗ 
richtet wurden und über das auszuführende Bau⸗ 
projekt an Ort und Stelle. Die Königl. Strombau⸗ 
verwaltung unterſtützt die neugeplante Eindeichung in 
der bereitwilligſten Weiſe, indem fie bereits im vorigen 
ahre für Beſeitigung des linksſeitigen im Waſſer⸗ 
profil belegenen Fährhafens eingetreten iſt und auch 
eute wiederum ein ſehr warmes Intereſſe für den 
ſofortigen Schutz der Münſterwalder Niederung im 
Eichwalder Ausriß gezeigt hat. Oberpräſident von 
Goßler hat nicht nur die ſeit Langem geplante Ein⸗ 
eichung zu Stande gebracht, ſondern auch jetzt die 
zur Zeit noch verfügbaren Geldmittel zum ſofortigen 
chutz vor Johanniwaſſer ſofort zur Verfügung geſtellt. 
Der Maikäfer als Götterbote. „Maikäfer 
lege! Dein Vater iſt im Kriege, Deine Mutter iſt in 
ommerland, Pommerland iſt abgebrannt; Maikäfer 
fliege! In dieſem ſcheinbar geiſtloſen Kinderliedchen 
liegt ein tiefer Sinn, ein Theil des Götterglaubens 
nſerer Vorfahren verborgen. Sie erkannten in den 
eſchwingten Käfern Götterboten. Vom Malkäfer glaubte 
Man, daß er der Nachrichten vermittelnde Bote zwiſchen 
Wodan und Frigga ſei. Wodan wohnte in Walhalla, 
Frigga in Helheim. „Dein Vater iſt im Kriege“, 
nämiſch Wodan, gegen die Winterrieſen und Nacht⸗ 
geſtalten, die er zwar beſiegt hatte, die aber doch noch 
ann und wann ſich einſtellten, um die Blüthen und 
die jungen Früchte durch eiſigen Hauch zu vernichten. 
om Kampfe erſtrahlte das Firmament wieder, wenn 
von rothen Rändern umſäumt dunkle Abendwolken 
darüberjagten. Ueber dieſen thronte in prächtigem 
Garten, in dem als bedeutungsvollſter Baum der 
Apfelbaum mit goldenen Früchten ſtand, Frigga, die 
in vielen Sagen noch als Frau Holle lebt. Er er⸗ 
innert an das bibliſche Eden mit dem Apfelbaume, 
deſſen Frucht in der lateiniſchen Sprache pomum 
heißt. Daher: deine Mutter iſt in Pommerland, 
Pommerland iſt abgebrannt, Pommerland oder Pom⸗ 
wels oder auch Pömmelland iſt alſo die paradieſiſche 
Wohnung von Frau Holle. 
Non eigenthümlicher Beleuchtung, ſchreibt die 
Pre , müſſen einem Theile der Provinzial⸗ 
reſſe Marienburget Verhältniſſe erſcheinen, denn 
umbeanftandet geht durch dieſelbe die doch ohne 
eiteres nicht glaubwürdige recht komiſche Notiz des 
„G.“, daß der Kaiſer bei ſeinem neulichen Beſuche 70 
armen Perſonen, die ſich in der Nähe des Schloſſes 
aufgielten, je einen Thaler geſchenkt habe!! Als ob 
n Merienburg die armen Leute und Bettler nur ſo 
n Schaaren am Schloſſe herumlungerten, um etwa 
die Reiſenden zu brandſchatzen!! Im Intereſſe des 
guten Renommees unſerer Stadt proteſtiren wir gegen 
dleſe Auffaſſung und erwarten von der anftändigen 
reſſe, daß fie eine Richtigſteklung der falſchen Notiz 
dahin bringt, daß der Kalſer den am Schloßbau be⸗ 
äftigten etwa 70 Arbeitern je einen „Kalſerthaler“ 
. wie er ſolches bei jedem Schloßbeſuche zu 
un pflegt. 8 
Die Adreſſe, welche Vertreter der fünf thlerärzt⸗ 
lichen Hochſchulen Deutſchlands dem Fürſten Bismarck 
N den nächſten Tagen zu überreichen gedenken, iſt ein 
unſtwerk erſten Ranges. Sie liegt in einer reich 
Ai Silber und Edelſteinen geſchmuͤckten Mappe, die 
m Atelier der Hoſjouveliere Johann Wagner u. Sohn 
ergeſtellt if. Auf einem Untergrund von grünem 
ammt erhebt ſich ein reich ornamentirtes ſilbernes 
ld, das die Widmung trägt, darüber halten 
Neal ſilberne Engel eine Kartouche, die eine aus 
ein nen gebüdete 80 trägt, durch die ſich 
le Lorbeerzweig aus Smaragden und Per⸗ 
jede, ebt. Die filbernen Eabeſchläge find 
9 er beſonders ſttliſirt. Die Schutzknauſe ſino aus 
a Lazuli gebildet. Das von A. Fiſcher gemalte 
auptblatt zeigt oben das Bild des Fürſten und ſtellt 
m Uebrigen die Medizin in ihrer Beziehung zur 
allad wirtkſchaft dar. Die Bordüre zieren die Wappen 
In, deutſchen Staaten. Das Blatt mit dem Wort⸗ 
wut der Adreſſe trägt die Bilder der Studenten⸗ 
ahnung Bismarcks in Göttingen, des Schloſſes 
sen önhaufen und des neuen Reichstagsgebäudes. Für 
Me der 5 Hochſchulen Berlin, Hannover, Dresden, 
Blatt malt = BE = 5 — noch ir . 
em e der Hochſchule und den Wappen 
der Couleurs beigefügt. a m 
Berus, der heutigen Strafkammer wurden nur 
erufungsſachen verhandelt, die wenig öffentliches 
ntereſſe in Anſpruch nehmen. 
5 Diebſtahl. In der verfloſſenen Nacht find einem 
S ie Aeußern Marienburgerdamm wohnhaſten 
chloſſer aus einem in ſeiner Wohnung befindlichen 


Spinde 173 Mk. geſtohlen worden. Einen Beutel 
mit 200 Mk. und ein Sparkaſſenbuch über 700 Mk. 
hatte der Dieb im Spinde gelaſſen. Der Diebſtahl 
kann nur von einem Menſchen ausgeführt worden ſein, 
der mit den Verhältniſſen ſehr bekannt geweſen iſt. 

In der Angerſtraße find dieſer Tage ver⸗ 
ſchiedene Hausſuchungen abgehalten worden, bei welchen 
eine Menge geſtohlener Sachen vorgefunden worden 
ſind, die von Diebſtählen herrühren, die im Sommer 
und Herbſt Hier und in der Umgegend ausgeführt 
worden ſind. 


Kunſt und Wiſſenſchaſt. 5 


Der Verband der Privattheatervereine Deutſch⸗ 
lands, deſſen vornehmlichſtes Beſtreben es iſt, den 
Dilettantismus zu heben und nach wirklich künſtleriſchen 
Tendenzen anzuleiten, gewinnt eine ſehr erfreuliche 
Verbreitung. Ihm gehören zur Zeit bereits mehr als 
hundert Vereine an, darunter die größten und ange⸗ 
ſehenſten Deutſchlands. Auf dem füngſten in Berlin 
abgehaltenen Verbandstage iſt nun beſchloſſen worden, 
zur Mitgliedſchaft nicht wie bisher ganze Vereine, 
ſondern auch einzelne Dilettanten zuzulaſſen. 

Zahlreiche Portraits berühmter Männer und 
Frauen Berlins werden auf dem für die dritte Wand⸗ 
fläche des Treppenhauſes im Rathhauſe beſtimmten 
Gemälde Mühlenbruchs verewigt werden. Das Ge⸗ 
mälde ſoll die Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches, 
insbeſondere die Erhebung Berlins zur Reichshaupt⸗ 
ſtadt verherrlichen. 

In Bern findet der dritte phyſiologiſche Kongreß 
vom 9. bis 13. September ſtatt. Eine Ausſtellung 
phyſiologiſcher Apparate wird damit verbunden ſein. 


Soziales. 


Die Angelegenheit des Weberausſtandes in der 
M. und O. Sommerfeldſchen Tuchfabrik zu Kottbus 
iſt durch Vermittelung des Regierungspräſidenten v. 
Puttkamer und des Oberbürgermeiſters Werner auf 
dem Wege, beglichen zu werden. Die Inhaber der 
Fabrik haben ſich verpflichtet, 33 Jaquardweber, deren 
Entlaſſung Urſache der Arbeitseinſtellung war, wieder 
einzuſtellen, wonach aller Vorausſicht nach auch die 
anderen Weber die Arbeit wieder aufnehmen werden 
und die am Sonnabend erfolgte Generalkündigung der 
dem Fabrikantenverein angehörigen Tuchfabrikanten 
zurückgenommen wird. 

Die im Fuchsmühler Prozeß Verurtheilten 
haben ihr Urtheil jetzt zugeſtellt erhalten. Sie be⸗ 
kalten ſämmtlich, beim Reichsgericht Reviſion einzu⸗ 
egen. 


Coloniales. 


Der kaiſerlichen Schutztruppe für Kamerun 
iind außer dem Kommandeur Frhrn. v. Stetten die 
Lieutenant Stein v. Lausnitz und Bartſch zugetheilt. 
Die Truppe beſteht aus 240 farbigen Mannſchaften, 
ſämmtlich von der Weſtküſte Afrikas. Die Sudaneſen 
ſind wieder nach Hauſe gebracht worden, da ſie das 
Klima nicht vertragen. 

Gegen die Bakoko im Kamerungebiet hat das 
Gouvernement in Kamerun wieder eine größere Ex⸗ 
pedition vorbereitet, da ohne ein entſchiedenes Ein⸗ 
greifen weder die Straßen nach dem Innern, noch 
der Sannaga, die größte Waſſerſtraße im Schutz⸗ 
gebiete, ſelbſt nutzbar gemacht werden kann. Die 
unter Lieutenant Dominik ſtehende Expedition ſoll 
ſchon nach dem Innern unterwegs ſein. 


Preßſtimmen. 


Weshalb der jetzige Landwirthſchaſtsminiſter, der 
Freiherr v. Hammerſtein, den Agrariern beſſer gefällt 
als ihr oſtelbiſcher Genoſſe v. Heyden, darüber erzählt 
die „Köln. Volksztg.“: „Es rührt daher, daß Herr 
v. Heyden, ſo wenig entſchieden er im Parlament 
gegen die Konſervatlven auftrat, doch in vertraulichen 
Kceijen oft nicht unterlaſſen konnte, fie zu ärgern und 
beißende Witze über den „Notbſtand“ mancher öſtlichen 
Großgrundbeſitzer zu machen. Von vielen Gejchichten, 
die man darüber erzählt, ſei nur eine mitgetheilt die 
wir verbürgen können. Es war vor etwa anderthalb 
Jahren, als der Kaiſer mit dem Land wirthſchafts⸗ 
minifter bei dem Amtsrath Dietze⸗Barby zur Jagd 
ſich befand. Als Herr v. Heyden merkte, daß An⸗ 
hänger des Bundes der Landwirthe die Gelegenheit 
benutzen wollten, um dem Salfer ins Ge 
wiſſen zu reden, fing er an zu ſticheln. 
Er wies auf die erſtaunliche Menge ſchweren Silber⸗ 
geſchirrs hin, das die Tafel füllte, und ſagte mit 
pfi figem Lächeln, das ſehe nicht nach „Nothſtand“ aus. 
Diesmal war es Frau Dietze, die den Angriff zurück⸗ 
ſchiug. Sie ſagte, die Familie ihres Mannes wohne 
ſchon über 50 Jahre in Barby, hätte ſich zahlreiche 
Freunde erworben, und von dieſen ſei das ganze 
Silbergeſchirr geſchenkt. Die Anterhaltung kam dann 
auf andere Themata, als ſchließlich der Kaiſer Frau 
Dietze fragte: „Iſt Ihre alte Köchin Marie noch 
immer bei Ihnen? Ich wollte ihr für ihre treuen 
Dienſte wohl ein Geſchenk ſpenden.“ Frau Dietze ber 
jahte und ſagte bekräftigend: „Dieſes Mal hat ſie 
ganz allein hergerichtet.“ Als der Kaiſer darauf nichts 
erwiderte, nahm Herr von Heyden das Wort und 
meinte mit einer Ironie, die ſtürmiſche Heiterkeit her⸗ 
vorrief: „Alle Achtung! Na, dann muß fie aber doch 
oft in die Lage kommen, ſo großartige Diners anzu⸗ 
richten.“ Auch der Kalſer amüfirte ſich höchlichſt über 
dteje Bemerkung; Klagen über den Nothſtand wurden 
aber, wie Fama berichtet, dem Monarchen an die ſem 
Tage bei Dietzens nicht mehr unterbreitet.“ 

Die Rang⸗ und Quartterliſte der Königlich preußi⸗ 
ſchen Armee und des 13. (K. württembergiſchen) 
Armeekorps für 1895 iſt dem Kaiſer übergeben worden; 
die „Voſſ. Ztg.“ knüpft an dieſe Meldung eine Be⸗ 
trachtung über die wachſende Belaſtung des Penſions⸗ 
fonds: Dieſe betrug 1873 bei 7169 Berechtigten 
15901949 Mk., 1881 bei 8483 berechtigten Empfängern 
18692031 Mk., ſtieg 1893 bei 10426 Berechtigten auf 
27906526 Mk. und hat im verfloſſenen Jahre bei einer 
Steigerung der Berechtigten um 400 Köpfe die Höhe 
von 29026607 Mk. erreicht, ſich ſomit im Laufe von 
zwei Jahrzehnten ungefähr verdoppelt. 

Ueber die in Ausſicht ſtehende neue Zuckerkonferenz 
ſchreibt der „Hamb. Corr.“ : „Nach den Andeutungen, 
die Graf Poſadowsky und der landpeirthſchaftliche 
Miniſter im Reichstage gemacht haben, hat es den 
Anſchein, als ob es ſich in erſter Linie nicht um eine 
ſofortige Aufhebung der Ausfuhrprämien, ſondern um 
die Verhinderung von höheren Prämien und eine all⸗ 
mälige Herabſetzung derſelben handele. Die Konferenz 
von 1888 iſt bekanntlich geſcheitert; einmal daran, daß 
Frankreich eine Abänderung ſeiner Zuckerſteuergeſetz⸗ 
gebung ablehute, und dann an der Weigerung Eng⸗ 
lands, die Verpflichtung zu übernehmen, von denjenigen 
Staaten, die ſich der Vereinbarung über die Ausfuhr: 


prämien nicht anſchließen würden, Zucker nicht zu 
kaufen. Neue Verhandlungen werden nur dann zu 
einem Ergebniß führen, wenn man die Klippen, an 
denen damals die Verſtändigung ſcheiterte, dieſes Mal 
vermeidet. Es hat den Anſchein, als halte man eine 
Vereinbarung ſür möglich, durch welche ſich die Zucker 
produzirenden Staaten verpflichten würden, an dem 
zeitigen geſetzgeberiſchen status quo nichts zu ändern.“ 


Vermiſchtes. 


„Rubinſtein⸗Stiftung“. Die ruſſiſche Muſik⸗ 
geſellſchaft eröffnet mit Genehmigung des Kaiſers eine 


Subſcription im ganzen ruſſiſchen Reiche zur Samm⸗ 


lung eines Kapitals, welches als „Rubinſtein⸗Stiftung“ 
verwendet werden ſoll zur Unterſtützung der an 
Conſervatorien Studirenden, ferner zu Reiſeſtipendien 
für die preisgekrönten Schüler, damit dieſelben ihre 
Kenntniſſe im Auslande bereichern können, endlich 
überhaupt zur Förderung der Studien, denen ſich 
ſtrebſame junge Muſiker widmen. Ueberdies ſoll dem 
verſtorbenen Meiſter im Hofe des neu erbauten Conſer⸗ 
vatorlums in Petersburg ein Denkmal errichtet werden. 

Am Eröffnungstage des Zoologiſchen 
Gartens in Petersburg ereignete ſich in dem dortigen 
Bärenzwinger ein ſchwerer Unglücksfall. Der ſelt 
Jahren mit der Pflege der Raubthiere betraute Wärter, 
ein Tartar Oſſip Andrejew, ließ in gewohnter Weiſe 
zur Beluſtigung des Publikums einen braunen Bären, 
der ſchon lange Jahre der Liebling der Beſucher iſt, 
ſeine Kunſtſtücke produziren. Meiſter Petz gehorchte 
auch diesmal jedem Kommando mit gewohnter 
Präziſion. Als ſich jedoch der Zartar entfernen 
wolle, ſprang ihm die Beſtie in mächtigem Satze nach, 
brachte ihn zu Falle, zermalmte ihm den einen Fuß 
und hätte ihn gänzlich zerriſſen, wenn ſich Oſſip nicht 
ermannt und dem Bären mit Donnerſtimme das ge⸗ 
wohnte „Kuſch“ zugerufen hätte. Mechaniſch gehorchte 
der Bär und verkroch ſich in eine Ecke des Zwingers. 
Inzwiſchen herbeigeeilte Wärter konnten ſo den 
Tartaren mittels Stangen aus dem Käfig ziehen. 
Dem Wärter mußte das eine Bein ſofort amputirt 
werden. 

New⸗Mork. Der an der mexlkaniſchen Küſte ge⸗ 
ſchelterte Dampfer „Coltma“ hatte 142 Perſonen an 
Bord. 40 Kajütpaſſagiere, 37 Zwiſchendeckpaſſogiere, 
43 Chineſen und 72 Mann Beſatzung; 19 Perſonen 
wurden gerettet. Das Unglück ereignete ſich am 
27. d. M. zwiſchen Manzanilla und Acapulco. 

Paris. Nach dem letzten eingegangenen Telegramm 
find 21 Perſonen der Mannſchaft und 18 Paſſagiere 
des untergegangenen Dampfers „Don Pedro“ gerettet 
worden. Die Namen der Paſſagiere find bisher noch 
nicht bekannt. Von den Geretteten befanden ſich 25 
in der Schaluppe, welche in der Nähe des Hafens 
Villagercia von Fiſchern bemerkt und an's Land 
gebracht wurde. Von den kleinen zwiſchen Vigo und 
Carril gelegenen Häfen aus werden eifrigſt Nach⸗ 
forſchungen gehalten. Man hofft noch weitere Perſonen 
retten zu können. Ueber die Kataſtrophe ſelbſt ver⸗ 
lautet folgendes: Das Schiff ftieß gegen die vom 
Waſſer bedeckten Klippen von Fraguina vier Meilen 
von der Küſte. Es entſtand eine furchtbare Panik 
unter den Paſſagieren, welche ſich der Boote und der 
Rettungsgürtel bemächtigen wollten. Die Schiffs⸗ 
offiziere verſuchten mit dem Revolver in der Hand die 
Panik zu beruhigen, als durch die Exploſion des 
Keſſels ein Leck entſtand. Das Schliff barſt hierauf 
und ſank ſo ſchnell, daß die Rettungsboote mitgeriſſen 
wurden. Die 39 Geretteten hielten ſich an den Schiffs⸗ 
trümmern über Waſſer. Das Schiff war nicht ver⸗ 
ſichert. Der Werth der untergegangenen Waaren 
beläuft ſich auf 13 Milltonen. 

Graf Moltke über den Nordoſtſeekanal. In der 
„Poſt“ veröffentlicht Direktor Dr. Wallichs in Rends⸗ 
burg einen Brief des Grafen Moltke aus dem Jahre 
1870 über das damals von Flensburg aus befür⸗ 
wortete Projekt, eine Linie Flensburg⸗Liſt zu wählen. 
Graf Moltke äußerte ſich über einen ſolchen Kanal ſehr 
zweifelhaft. Er ſagte zwar ſeine Mitwirkung bei den 
Vorermittelungen zu, meinte aber, die Beſtrebungen 


des Komitees würden nur zu negativen Reſultaten 


führen. 
Dem Kreuzer „Alexandrine“, welcher dieſer 


Tage aus Oſtaſien wieder zurückgekehrt iſt, hat der“ 


Kalſer folgenden beſonderen Willkommensgruß zugehen 
laſſen: „Ich heiße mein Schiff herzlich willkommen 
in der Hetmath, froh, daß Offiziere und Mannſchaften 
während der letzten 6 Jahre der Indienſtſtellung 
allezeit in allen Welttheilen ihres mir geleiſteten Eides 
eingedenk mit Ehren die deutſche Flagge vertreten 
haben. Wilhelm I. R.“ 

zur Chokoladefabrikation. Wte heute von 
gewiſſen Fabrikanten Chokolade gemacht wird, geht 
aus einer Gerichtsverhandlung hervor, die mit der 
Verurtheilung des Chokoladefabrikanten Julius Louis 
Eugen König aus Dresden⸗Plauen zu 600 Mk. Strafe 
endete. Dieſer Geſchäftsmann hatte Chokolade nach 
dem Urtheil der Sachverſtändigen aus 20 bis 25 pCt. 
Kakao, im übrigen aus Weizenmehl, thieriſchem Fett, 
Kokosbutter, Seſamöl, Vanſlin, engliſch Roth, Jo⸗ 
hannesbrod, Haſelnußſchale und Kienruß hergeſtellt. 
Der Verband deutſcher Chekoladefabrikanten hatte das 
unredliche Geſchäſtsgebahren aufgedeckt und die Be⸗ 
ſtrafung herbeigeführt. 

Fahrrad und Piano. Eine Zeltung der Ver⸗ 
einigten Staaten hat inſolge einer genauen Erhebung 
die Entdeckung gemacht, daß der Radſport einen ver⸗ 
derblichen Einfluß auf die muſikallſche Erziehung der 
jungen Amerikanerinnen ausübt. Die Damen hätten 
nur noch Gedanken und Intereſſe fürs „Radeln“ und 
„Verſchlingen von Kilometern“ und vernachläſſigten 
infolge deſſen den Geſang und vor allen Dingen das 
Piano. Man ſpiele in den Verelnigten Staaten nicht 
mehr Klavier. Mit ſtummem Neide ſieht Europa 
wieder einmal auf die neue Welt. 

Ein „ſehr beleidigter Schmiedegeſell. Die 
„Oſtdeutſchen Grenzboten“ bringen folgende originelle 
Berichtigung: Im Bericht über die Schöffenſitzung 
vom 22. d. Mts. war unter Fall 9 eines „Knechts“ 
Guſtav Sabotſka⸗Kupſten erwähnt. Derſelbe ſchreibt 
uns: „Ich finde mir von Ihnen ſehr beleidigt. Da 
Sie in der „Oſtdeutſchen Grenzboten“ die Schöffen⸗ 
ſitzung von Mittwoch veröffentlicht haben und mir in 
der 9. Strafſache als Knecht angegeben haben. Da 
es überhaupt von den Richtern deutlich der Schmlede⸗ 
geſell Guſtav Sobottka vorgeleſen wurde. Wenn Sie 
daſſelbe nicht ſofort widerrufen, übergebe ich die Sache 
der Staatsanwaltſchaft. Dazu haben Sie mir die 
10 Pfg. für dieſes Porto einzuſenden. Wenn bis 
Mittwoch nicht geſchehen iſt, ſo geſchieht vorſtehender 
Antrag!“ — Bir konſtatiren alſo gern, daß p. So⸗ 
bottka kein Knecht, ſondern ein Schmiedegeſell iſt, und 
halten in unſerer Redaktion eine Zehnpfennigmarke 
bar „gefäligen Abholung ſeitens des Brieſſchreibers 

ereit. J 


„Guten Tag, Herr Zimmermann!“ In 


etwas unliebſamer Weiſe iſt dem flüchtigen Geldver⸗ 2 22 


leiher Zimmermann feine gute Abſicht, ſich freiwillig 
der Staatsanwaltſchaft zu ſtellen, vereitelt worden. 
Zimmermann, der früher das Schneiderhandwerk be⸗ 
trieb, hat neben Treuherz den Reigen der Anklagen 
wegen Wuchers eröffnet. Es gelang ihm aber, nach 
London zu entfliehen. Auf Rath ſeines Vertheidigers 
hatte er ſich dazu entſchloſſen, nach Deutſchland zurück⸗ 
ukehren und wollte ſich am Montag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſtellen. Unvorſichtiger Weiſe ließ er ſich am 
Sonntag durch das prächtige Wetter verleiten, einen 
Ausflug nach Hohen⸗Schönhauſen, wo er ein Stück 
Land beſitzt, zu machen. Als er ſich im dortigen 
Kruge erfriſchen wollte, hörte er plötzlich den Zuruf: 
„Guten Tag, Herr Zimmermann!“ und als er ſich 
umwandte, ſtand der Gendarm vor ihm, der ſeine 
Verhaftung vornahm. Auf dieſe Weiſe iſt er einen 
Tag früher, als er beabſichtigt hatte, in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß gekommen. 

Ein blutiges Eiferſuchts⸗ Drama hat ſich 
wieder einmal unter ſpantiſchem Himmel, und zwar in 
Barcelona abgeſpielt. Ein Mädchen Namens Francisca 
Querol ſuchte ihren früheren Liebhaber Juan Parra 
in ſeiner Wohnung auf, um ſich mit ihm, weil ſie 
einen anderen beirathen wollte, auseinanderzuſetzen. 
Der junge Mann bat ſie flehentlich, ihr Heirathsprojekt 
aufzugeben und wieder zu ihm zurückzukehren. Als ſie 
dieſes Anſinnen entſchieden zurückwies, ſtieß er ihr mit 
den Worten: „Du wirſt Dich nicht verheirathen!“ ein 
Meſſer in die Bruſt. Blufüberſtrömt ſank Franclsca 
zu Boden. Auf das Geſchrei des Opfers eilte die 
Mutter Parra's herbei; der Mörder glaubte, daß die 
alte Frau das unglückliche Mädchen vertheidigen wolle 
und tödtete auch ſie. Nicht beſſer erging es der 
Schweſter Parra's; der raſende Verbrecher verfolgte 
ſie, die ihm das Meſſer entwinden wollte, bis auf die 
Straße und ſtieß auch fie nieder. Parra machte darauf 
einen Selbſtmordverſuch; er wurde jedoch von einem 
Poliziſten feſtgenommen. 


Börſe und Handel. 


Cours vom 29.5. 30. 5. 


3½ PCt. A. Fanz Pfandbriefe 101,80 101,80 
3½ pCt. reußiche Pfandbriefe. . 102,20 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente .. 1103,40 103,40 
4 pet. Ungariſche Goldrente 103,50 103,50 
Bine anknoten 220,40 220,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,10 | 168,10 
Deutſche ReichsanleiggFhkte 106,90 | 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſolnss 106,50 | 106,50 
ei , :. 00 Mon 9,10 89,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten -. | 121,50 | 121,50 
 Broduften-Börje 
r 
Weizen Mi 156,00 158,50 
September 163,00 161,70 
Roggen MW q 138,70 137,50 
September 143,70 142,70 
Tendenz: ruhig. 5 
Petroleum loeo 22,50 22,20 
uböl Mas, 46,6) 46,70 
Oktober „ 4720 47 
Spiritus Mai | 42,80 42,50 


Königsberg, 30. Mai, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 


| 1 — 5 ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 58,25 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 38.50 „ Geld. 
i Danzig, 29. Mai. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 500 Tonnen. 
inl. 1 und weis 156—160 
„ aobunt. Zune E 155 
Tranſit oe und weiß 127 
1 ellbunt . 1. 41 200 
Termin zum freien Verkehr Mai⸗Juni 160,50 
Tranſit = 126,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 159 
Roggen 714g Qual.⸗Gew.): feſter. 
a pin e 3 
ru -polniſcher zum Tranſit , 
15 Mal. Jun * 5 oe ... |] 13850 
a it z - f 0 1 ER; ba 99,50 
egulirungspreis z. freien Verkehr | 135 
Gerſte, große (60700 E 5 n 
leine (635660 8) . . . 2... 95 
2er Pie r 116 
rbſeiz mmlaändach ds 110 
” Tranſffſf 2 Se 20. 22 0 88 
Rübſen, inländiſche 175 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 28. Mai. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
tontingentirt 57,25 Gd., Mai 57,25 Gd., nicht con⸗ 
tingentirter 37,25 Gd., pro Mai 37,25 Gd. . 

Stettin, 28. Mai. Loco ohne Faß mit — 4 
Konſumſteuer 38,50, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer ——, pro Mai⸗Juni —,—, Juli⸗Auguſt — — 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 28. Mai. Kornzucker xkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,45. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,00. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 23,25. Melis I mit Faß 22,50. 
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Buxkin, Kammgarn und 
Cheviots, doppelbreit 

1 a Mk. 135 per Meter 

N 

i 
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nadelfertig, in solider Qualität, versenden 
77 T 
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in einzelnen Metern portofrei in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 


Die 


eines ökonomiſch arbeitenden 
ſporſamſte Betriebsmaſchinen 


durch Aufſtellung 
Als 


Hau, üge dieſer 
Aich 2 a deutſchen Locomobil⸗Concurrenzen 
tets den Sieg 
5 zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den böchſlen Preiſen ausgezeichnet Find. 
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Elbinger Standesamt. 
Vom 30. Mai 1895. 

Geburten: Telegraph.⸗Vorarbeiter 
Johann Sprunk T. — Fabrikarbeiter 
Heinrich Stagneth S. — Schmied Karl 
Helbig T. — Fabrikarbeiter Paul Heil⸗ 
mann S. — Heizer Wilhelm Lemke T. 
— Buchhalter Otto Kählert T. 

Aufgebote: Wein⸗Lagermeiſter A. 
Löfke⸗Stettin mit Anna Sorge⸗Elbing. 
— Zimmergeſelle Auguſt Schmidt mit 
Henriette Kielmann. f 

Eheſchließungen: Malermeiſter 
Richard Goerke mit Schuhmacher⸗Wwe. 
Maria Sprenger, geb. Königsmann. 

Sterbefälle: Bäckergeſelle Herm. 
Koch 22 J. -- Leibrentnerin Mathilde 
Budelmann 83 J. — Procuriſt Carl 
Joſeit 40 J. 


(Statt beſonderer Meldung). 

Heute Morgen 6½ Uhr 
endete ein ſanfter Tod die lan⸗ 
gen ſchweren Leiden meines un⸗ 
vergeßlich geliebten Mannes, 
meines guten, ſorgſamen Vaters, 
unſers lieben Schwiegerſohnes 
und Schwagers, 


Carl Joseit, 


im 41. Lebensjahre, welches 
ſchmerzerfüllt anzeigen 
Elbing, den 30. Mai 1895. 
Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 1. 
Pfingſtfeiertage, Nachmittags 4 
Uhr, vom Trauerhauſe Königs⸗ 
bergerſtraße 12 auf dem St. 
Annenkirchhofe ſtatt. 


5 Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach kurzem ſchweren 


Leiden die Leibrentiſtin, Fräulein 


Lisette Budelmann, 


83 Jahre alt. 
Dies ſtatt beſonderer Meldung. 
Die trauernden Verwandten. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 2. Juni cr., Morgens 
7½ Uhr, von der Heiligengeiſt⸗ 
Kirche ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zur Beſchlußfaſſung über den Ver⸗ 
kauf von 2 Landparzellen im Holm 
werden die Corporations⸗Mitglieder des 
Gemeindegut der Altſtadt zu 


Sonnabend, den 1. Juni cr., 
Vormittags 11 Ahr, 


im Rathhaus, Zimmer Nr. 31, mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Nicht⸗ 
erſchienenen ſich dem Beſchluß zu unter⸗ 
werfen haben. 
Elbing, den 25. Mai 1895. 
Der Vorſtand des 


Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: 8½ Uhr Probe. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 1. Juni 1895, 
Abends 6 Uhr: 


Verſammlung. 


Wahl des II. Vorſitzenden. 
Der Vorſtand. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hugo 
Schulz in Elbing wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine vom 13. 
Mai 1895 angenommene Zwangsver⸗ 
gleich durch rechtskräftigen Beſchluß von 
demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 

Zur Abnahme der Schlußrechnung 
iſt ein Termin auf 


den 20. Juni 1893, 
Vormittags 10% Uhr, 


Zimmer Nr. 12, anberaumt. 
Elbing, den 28. Mai 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Heirathsachud). 


Ein Mühlenbeſitzersſohn, 39 Jahre 
alt, evang, mit einem Vermögen von 
7500 M., ſucht die Bekanntſchaft einer 
jungen Dame mit liebevollem Weſen 
und gutem Character, behufs ſpäterer 
Verheirathung. Damen werden gebeten, 
ihre Photographie nebſt Angabe der 


Vermögensverhältniſſe unter Nr. 125 


in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Geld- 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


IX. Marienburger 


oltterie 
Ziehung am 21. und 22. Juni 1825. » 


Loose zum Planpreise & 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra) 200 


empfiehlt und versendet das General-Debit 


Carl 


Berlin W., Unter 


Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 


Peter Klein, 


Heintze, 


den Linden 3 (Hötel Royal). 


Elbing, Wollſtraße 1 
Speicherinſel 


Mineralwaſſerfabriken und Criukhallenbetriebe 


Größtes Specialgeſchäft dieſer Branche 
empfiehlt 


Selters 


> Flaſchen Selters 1 


p 
aus garantirt flüſſiger Kohlenſäure hergeſtellt 
für 1 er Wiederverkäufer. 
ark. 


„ Selters mit Himbeer und Citronen 2 Mark. 


Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


DDr rr 
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n 


erprobt und empfohlen von den 
in erren Profeſſoren 
Prof. Dr. Brandt, Klauſenburg, 
„ Delffs, Heldelberg, 
„ Eichhorst, Zürich, 
„Emmert, Bern, 
„Frerichs (5), Berlin, 
„ Gardner, Glasgow, 
„ v. Gietl (5), München, 
„ Forster, Birmingham, 
„ Freund, Straßburg i. & 
„ v. Hebra, Wien, 
„ Hertz, Amſterdam, 
eralarzt Dr. Henrici, Poſen, 
of. Dr. Hirsch, Berlin, 
„ Kohlschütter, Halle a. & 
„ Korczynsky, Krakau, 
„ Lambl, Warſchau, 
„ Lücke, Straßburg 1. C. 
„ Martins, Roſtock i. M. 
„ v. Nussbaum (5), München, 
„ Reclam (f), Leipzig, 
„ v.Rokitansky, Innsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 
„ 1. Soederstädt, Kaſan, 
„ Spencer, Briſtol, 
„ Stintzing, Jena, 
„ v. Stoffella, Wien, 
„ Virchow, Berlin, 
„ v. Scanzoni, Würzburg, 
„ Witt, Copenhagen, 
„ Zdekauer, St. Petersburg. 
Man laſſe ſich die Broſchüre mit den 
ausführlichen Profeſſorengutachten u. den Briefen K8 
von einigen Hundert practifchen Aerzten, den D% 
Analyſen der Chemiker 2c. kommen. 5 
— Keinem denselben Zwecken 
dienendem Präparat, welcher Art es 
auch sei, haben jemals solche Em- 
pfehlungen zur Seite gestanden. — 


potheker 

„Richard Brandts Schweizerpillen N 
nd heute in d 0 
ehfoft ol e ua sicher n 
dv x 

dabei so billi 888 angenehmes und 
„Haus- und Heilmittel bei 
Störungen in denunterleihs- 
Organen, 8 


trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit &% 
ewordener Stuhlverhaltung u. daraus 
entftehenden Beſchwerden, wie: 


N ernennt m 


0 
P 


no 
2 


re 


. 


Leber- und 
ämorrhoidalleiden Kopfschmerzen. 
Sohwindel, Athemnoth, Herzklopfen, 
Beklemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust x. hochgeſchützt. 

Apotheker 


1 f un 
 Riehard Brandts Schweizerpillen I 
find wegen ihrer milden Wirkung als Ne 
Blutreinigungsmittel 5 
ſehr bellebt und werden auch von Frauen 4 
ern genommen, welche fie den ſcharf wir⸗ F 
En Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix⸗ 3 
turen zc. vorziehen. 3 4 
Man schütze sich beim 
Ankaufe 75 
vor Fälſchungen und verlange ſtets Apotheker 
Richard Braudt's . welche in RS 
faft jeder Apotheke a Schachtel Mk. 1.— erhältlich 
und als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem 
Felde wie obenſtehende Abbildung tragen muß! 
Die Beſtandthelle der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schwelzerpillen find Ex⸗ 
mracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
LAbſynth jel Gr., Bitterklee, Gentlan je 0,5 Gr., 
dazu Gentlan⸗ u. Bitterkleepulver in glelchen 
Thellen und im Quantum um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


e 


Depot: Apotheke zum Goldenen 
Adler, Elbing, Fiſcherſtr. 45/46. 


Louise Schendell, 
Atelier für 
Künſtl. Zähne, 


Plomben e., 
Inn. Mühleudamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Auflöſung des Geſchäfts 


Ausverkauf. 


Wegen vollſtändiger 
u. Fortzuges von Elbing 


ſtelle mein ſortirtes Lager zum 
® Ausverkauf. ® 
Gold. Damen⸗ Uhren, 14 kar., 
auf 10 Steine gehend, jetzt 
v. M. 20. Silb. Damen⸗ 
Rem.⸗Uhren v. M. 13. Silb. 
Cylinder⸗Herren⸗Uhren mit 
Goldrand jetzt nur M. 13. 
Regulateure, echt Nußbaum, 
1 Mtr. lang, halb und voll 
ſchlagend, jetzt nur M. 16. 
Wecker M. 2,50. 
Für den guten Gang der Uhren 
leiſte Garantie. 


J. Lewy, Schwicekt. 


Muster-Schutzmarke 


Schwarzwälder Uhren- Fabrikation 
Hugo Pampe, 
Freiburg 1. B. 41. 
Regulateure von 6 M. 50 Pf. ab. 
Kukuksuhren „ 10 „ — „ „ 
Neuheit! Obige Schmetterlingsuhr 
mit Wetterglas von 12 M. 50 Pf. ab. 
Wecker v. 3, Wetterhäuser v. 2 M. ab. 
Illustr. Preislisten gratis und franco! 


Die täglichen Fahrten nach 


Kahlberg 


p. Salondampfer „Kahlberg““, 
Capt. J. Schmidt, beginnen am 
Sonntag, den 2. Juni. 

Der Fahrplan wird wöchentlich an 
dieſer Stelle bekannt gemacht. 


< Bon Von 
ag Elbing Kahlberg 
Sonntag 2. Juni Nm. 2 Uhr Ab. 8 Uhr 
Montag 3. — „ 2 „ „ 8 „ 
Dienſtag 4. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch 553 — " 2 "im 8 n 
r 
Freitag 7. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— . DEU 0 
Sonnabd. 8. — 8 


Das Fahrgeld beträgt bei einfacher 
30 für Erwachſene 60 Pf., für Kinder 


Tagesbillets für Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt an einem Tage koſten 1 M., Kinder 
50 Pf, am Sonntage 1,20 M., 
Kinder 60 Pf. 1 

Außerdem werden Dutzend billets, 
nur an Wochentagen und für die 
Saiſon 1895 gültig, & 4,50 M. verkauft. 

Güter müſſen dem Dampfer 
ſpäteſtens 1 Stunde vor der Abfahrt 
angeliefert und frankirt werden. 


Elbinger Jampfſchiſfs-Rhederei 


F. Schichau. 


la 


. BR Tr a DEEP ARE TE BON SITE dcop 
erg man 


Wegen mangelhafter 
Gewinne M. 2 Ausführung der 5 
1 à 90000 — 90000 i ſtellungen unferer 8 Kun 
1 3 30000 30000 Deiſchaft, haben wir den bisherigen 
2 . Bierfahrer entlaſſen und da dem 
1 & 15000 = 15000 neuen Fuhrmann nicht alle Woh⸗ 
2 à 6000 = 12000 S nungen unſerer werthen Ab⸗ 
5 à 3000 = 15000 8 = nehmer bekannt ſind, bitten wir um 
2 à 1500 18000 S. 5 gefällige ſchriftliche Beſtellungen. 
= Orto wir Urückerſtattet. 
à 300 = 30000 8.8 Dampfbrauerei 
— 2 
150 = 30000 82 Igney & Pörschke, 
1000 à 60 — 60000 E 8 Frauenburg. 
1000 4 30 = 30000 E — 
1000 4 15 = 15000 48 Zu Die amtliche 
Gewinn⸗Liſte der 


3372 Gewinne = 375000 


„Königsberg. Pferde⸗Lotterie“ 
liegt bei uns zur Einſicht aus. 
Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung‘. 


LOTTERIE 


der Nord- Ostdeutschen Gewerbe -Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


“urpıog ur 


Haupttreffer im Werthe von . 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark = 2000 Mark. 
4 77 77 * „ a 750 Mark = 3000 Mark. 
6 1 1 5 9 à 500 Mark = 3000 Mark. 
20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 
30 „ Oder 5 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ older „ „ „ 50 Mark = 5000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. 
2000 5 „ h „ 10 Mark — 20000 Mark. 


Loose à 1 Mark um 


sind bei uns zu haben. 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“ 


Heute 


wird die 


. 2. Lieferung u 


ml 
hurch die Velt! 


enthaltend: 


Das Boulevard de la Madeleine in Paris, 

Die Westminster-Abtei in London. 
Sackwville-Street in Dublin. 

Casino Monte Carlo, 

Edinburg und das Denkmal Walter Scotts. 
Das Nordkap in Norwegen. 

Frankfurt a. M. 

Pass und Brücke St. Gotthard in der Schweiz. 
Die vatikanische Bibliothek in Rom. 

Ansicht der Alhambra zu Granada in Spanien. 
Der Kremi zu Moskau. 

Die Esbekieh nebst Strassenscene zu Kairo in Egypten- 
Karawanenlager in der Wüste. 

Das Parlamentsgebäude zu Ottawa in Kanada. 
Die „Tausend Inseln“ im Lorenzstrom. 
Boston-Common zu Boston in Amerika. 


ausgegeben. 
Man beachte unſere Offerte in voriger Nummer! 


Verkaufsstellen 
befinden sich bei den Herren Joh. Gustäwel, Alter Markt 19, 
H. Martinkus, Schmiedestrasse 13, 
R. Selckmann, Friedrich Wilhelms-Plat⸗ 


(Hier abzuſchneiden und mit 50 Pfennig der Expedition oder einer 
unſerer Verkaufsſtellen einzureichen.) 


Lieferung 2 von „Im Fluge durch die Welt!“ 


Preis: 50 Pfennig pro Lieferung. 


— 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 126. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 
Nachdruck verboten. 


14) 


5, de Thüre des Comptoirs ſtand offen, er 
— ein und erblickte Dora, welche die aus den 
altſam erbrochenen Schubladen eines Sekre⸗ 
bei herausgeriſſenen Papiere durchſtöberte und 
feinem Eintritt ihre unjagbar traurigen 
ugen gen il N 5 15 
ohlockend, daß ſeine bangen nungen 
grundlos geweſen, überließ ſich Rudolph rück⸗ 
slos der Freude des Wiederſehens. Ver⸗ 
len waren alle nüchternen Vorſätze, jeder 
Gedanke an eine etwaige Trennung. Er um⸗ 
late die Wankende und küßte ſie leidenſchaftlich 
auf Mund und Wangen. Sie ließ es ruhig 
heſchehen, barg das ſchöne bleiche Haupt wie ein 
müdes Kind an feine Bruſt, und ihre Lippen 
ſterten zärtlich ſeinen Namen. 

Plötzlich überkam ſie das Gefühl ihrer troſt⸗ 
loſen Zage. Verzweifelnd ſchlang fie ihre Arme 
um ſeinen Hals, ihn feſt umklammernd und dann 
prudelten angſtvolle, wirre Worte über ihre 
Lippen, während ihr bebender Leih ſich an ihn 

ſchmiegte, und ihre Augen die geheimſten Ge⸗ 
danken ſeiner Seele zu ergründen ſuchten: 
Rudolph, mein Rudolph, o geh nicht von mir! 
Was habe ich noch auf der Welt, wenn Du 
mich von Dir ſtoßen wirſt? Nicht wahr, Du 
ſt Deine Dora lieb? Kein Menſch will mehr 
Gemeinſchaft haben mit der Tochter des Mörders, 
geächtet, entehrt bin ich, verlaſſen, hülflos, ein 
Gegenſtand des Abſcheus vor allen Menſchen. Es 
ja nicht wahr, Rudi, daß mein Vater ein 
Mörder ift, es it ja nicht möglich! Was er 
auch verbrochen haben mag, aber ein Mörder 
er nicht. Nein, glaub's nicht, Rudi, es iſt 


nicht wahr! Ich habe alle ſeine Papiere durch⸗ 


forſcht, ob nicht eires Aufſchluß gäbe über ſeine 
geheimnißvolle Flucht. Vergebens, kein Schimmer, 
der Licht brächte in das traurige Dunkel. Aber 
ich gebe die Hoffnung nicht auf. Der Vater 
wird zurückkehren, er wird ſchreiben; er muß 
doch ahnen, wie ich um ihn bange und nach 
Nachricht lechze über die Motive, die ihn zu 


ehen bewogen. Er muß doch ſchreiben, nicht 


war, Rudi? Oder glaubſt Du, daß er — daß 
er vielleicht den Tod geſucht! O Gott, das 
wäre ſchrecklich! Rudi, ſo ſprich doch, Du biſt 


Elbing, den 31. Mai. 


aus! 


1895. 


jo kalt, fo ernſt. Kommſt Du, um Abſchled 
zu nehmen von Deiner Dora? So rede doch, 
nicht wahr, es iſt alles aus? Ja, ja, es iſt 
O ich Aermſte, alſo auch Du?“ 
Thränen erſtickten ihre Stimme. Sie riß 
ſich von ihm los und eilte dem Ausgange zu. 
Aber Rudolph kam ihr zuvor und ſchloß die 
Thüre. 

Seine Arme breiteten ſich ihr entgegen, und 
ſeine Augen ſagten dem unglücklichen Mädchen 
mehr als Worte, daß fie nicht jo verlaſſen jet, 
wie ſie glaubte, daß ein treues Herz zu ihr ſtehe 
jetzt und allezeit, was auch das Geſchick über 
ſie verhängen würde. Da war kein Zweifel 
mehr möglich, mit einem Jubellaute warf ſie 
ſich in ſeine Arme und weinte, weinte Thränen 
ſeligen Entzückens. 


9. Kapitel. 
Ein Kritiker. 


Bei dem Hoftiſchlermeiſter Niggemann in 
der Loulſenſtraße bewohnte Hugo von Walsborn 
zwei elegant eingerichtete Räume, ein Schlaf⸗ 
zimmer und einen Salon, der zugleich als 
Studirzimmer diente. Er hatte ſich einſtweilen 
damit beholfen, da ihm ein dem letztern gegenüber⸗ 
liegendes Zimmer, das ein Studioſus der Medizin 
inne hatte, zugeſprochen war, ſobald deſſen Bewohner 
dasſelbe verlaſſen würde. Dies war nun vor 
acht Tagen eingetroffen; aber der biedere 
Meiſter, ſein Miethsherr, hatte unterdeſſen ganz 


unverfroren am Fenſter eines feiner Parterre⸗ 


zimmer ein Schild angebracht mit der Aufſchrift: 
Zimmer, I. Etage, zu vermiethen. Darüber 
hatte ſich von Walsborn nun ſchon mehrere 
Tage geärgert und ſich heute vorgenommen, den 
wortbrüchigen Meiſter zur Rede zu ſtellen. 
Eben hatte er denſelben zu fi citirt und wollte 
die Schleuſen ſeines Zornes ergießen über den 
Schuldbewußten, der ſich verlegen hinter den 
Ohren kraute, als es an der Thür klopfte, und 
auf ſein nicht gerade einladend klingendes 
„Herein“ Rudolph von Helfen eintrat. 

„Ab, Herr Graf, wir haben uns lange nicht 
geſehen,“ rief Hugo dem Freunde entgegen, zu⸗ 
gleich Niggemann einen Wink gebend, daß er 
es vorziehe, ſpäter auf die bewußte Angelegen⸗ 
heit zurückzukommen. Dieſer beeilte ſich, die 
Thüre von außen zu ſchließen. 

„Der Herr Graf kommt, ſeinen Abſchieds⸗ 


beſuch zu machen,“ erwiderte Rudolph mit einem 
eigenthümlich bittern Lachen die launige Be⸗ 


grüßung des Freundes. 
Du willſt fort von 


„Das wäre mir neu! 

er?“ 

„Nur theilweiſe, mein Lieber.“ 

„Nur theilweiſe? Das geht denn doch über 
meinen geiſtigen Horizont! Willſt Du Dich 
nicht etwas deutlicher ausdrücken?“ 

„Sehr gern. Stelle Dir vor, Graf Rudolph 
von Helfen auf Helfenſtein verſchwinde gänzlich 
von dieſer Erdoberfläche und nur der Reſt, ein 
ſimpler Stein, oder meinetwegen Dr. Stein, 
bleibe in Berlin zurück, wo er auf irgendwelche 
Weiſe ſein Leben friſten wird, ev. an der Seite 
eines Weſens, das ſein ſelbſtgewähltes Loos zu 
theilen bereit iſt.“ 

Erregt ſprang Hugo von dem Seſſel auf, 
in dem er vor dem Schreibtiſch geſeſſen. 
„Menſch, biſt Du von Sinnen? Was iſt vor⸗ 
gefallen? Du biſt ſo verſtört! Du wirſt Dich 
doch nicht —“ 

„Mit dem Vater entzweit haben? Aller⸗ 
dings! Es hat eine ſtürmiſche Scene gegeben. 
Ich kann nun einmal von Dora nicht laſſen. 
Die Aermſte iſt vollſtändig unſchuldig an dem 
ſchweren Geſchick, das ſie betroffen, und meine 
innere Ueberzeugung ſagt mir, daß Wollmer 
das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen nicht be⸗ 
gangen hat. Auch bat man einſtweilen ſeine 
Schuld noch nicht nachweiſen können. Daß 
mein Vater, dem die öffentliche Meinung 
mehr gilt, als meine Verſicherungen, der 
Ehre Rechnung tragend, den ungerathenen 
Sohn verſtößt, der ſich, wie er ſagt, ſoweit ver⸗ 
gißt, mit der Tochter eines Mörders eine 
Liebelet zu unterhalten, kann ich ihm ſchließlich 
nicht verdenken; es liegt mir fern, ihm des halb 
zu grollen. Ich aber gehe meinen eigenen Weg. 


Ich habe Gottlob genug gelernt, um mich auch 


ohne Titel, Wappen und Diplome durch die 
Welt zu ſchlagen.“ 

Bewundernd ſchaute Walsborn auf den 
Freund hin, der von einem ſo folgenſchweren 
Schritte ſprach, als ob es ſich um eine Bagatelle 
handele. 

„Sonderbarer Schwärmer!“ ſagte er endlich, 
ihm bewegt die Rechte ſchüttelnd. „Biſt noch 
immer derſelbe Idealiſt wie vor Jahren, als 
wir die erſten Reimverſuche machten. Menſch, 
überlegſt Du denn garnicht, was Du thuſt? 
Haſt Du denn nicht bedacht, daß dem armen 
Mädchen mit Deinem kopfloſen, übereilten Handeln 
am allerwenigſten gedient iſt? Wie gedenkſt Du denn 
einen ſtandesgemäßen Haushalt führen zu können, 
wenn der Alte ſeine Hand von Dir zieht? Ich 
ſetze doch voraus, daß Du Deine Braut recht 
bald zu ehelichen beabſichtigſt.“ 

„Standesgemäß? hm, Du weißt ja: Raum 
iſt in der kleinſten Hütte, etcetera. Ich habe 
bereits mehrere Briefe vom Stapel gelaſſen, 
einige auf Annoncen in der „Kölniſchen“ und 
im „Tageblatt“ hin, einen andern an die 
Redaktion des „Hausfreund“, deren Aufforderung 


> 


an den preisgekrönten Schriftſteller Helfen, ihr 
Mitarbeiter zu werden, Du Dich wohl noch er⸗ 
innern wirſt. Kommt Zeit, kommt Rath.“ 

„Hoffen wir das Beſte! Jedenfalls wird 
Deine Zukunft ſich nicht ſehr roſig geſtalten 
armer Freund! Ich will Dir ja keinen Vorwurf 
machen, denn Du mußt ſelbſt am beſten wiſſen, 
was Du thuſt, aber ich fürchte, daß Dein Ent⸗ 
ſchluß Dich einſtens gereuen wird.“ 

„An der Seite eines Engels wie Dora? 
Niemals! Darüber mache ich mir kein Kopf⸗ 
zerbrechen; aber etwas anderes bereitet m 
Sorge und zwar, wo ich Dora unterbringen 
ſoll bis zu dem Zeitpunkte, wo ich ſie werde 
heimführen können. Das arme Mädchen iſt 
leider gänzlich mittellos, das Haus ihres Vaters 
muß ſie in wenigen Tagen verlaſſen, und ihre 
Verwandten wollen nichts von ihr wiſſen. Mein 
Geld weiſt ſie zurück, durch Klavier⸗ und anderen 
Unterricht will ſie ihren Unterhalt verdienen, 
aber das leide ich nicht!“ e ö 

„Sie würde auch wohl ſchwerlich in dle 
Lage kommen, denn wer wird ihr unter den 
obwaltenden Umſtänden ſeine Kinder anver⸗ 
trauen? Kein Menſch, das liegt klar auf der 
Hand. Ich glaube ſchwerlich, daß ſich eine 
paſſende Stellung für ſie finden wird, weder als 
Geſellſchafterin, noch als Erzieherin. Auch 
haſt Du recht, wenn Du nicht zugibſt, daß 
Deine zukünftige Gattin ſich in eine dienende 
Stellung begibt. Da ſie, wenn auch indirekt, 
die Schuld trägt an dem Wechſel Deiner Ver⸗ 
hältniſſe, ſo iſt ſie Dir ja ohnehin zu Dank ver⸗ 
pflichtet und muß ſich allem fügen, was Du 
über ſie beſtimmſt. Ueberlaß es mir, ſie in 
zarter Weiſe darauf aufmerkſam zu machen.“ 

„Bei welcher Gelegenheit?“ 

„Ich habe meinen Plan ſchon fertig. 
Fräulein Wollmer zieht zu mir.“ 

„Zu Dir?“ Rudolphs Geſichtsausdruck war 
ein ſo komiſcher, daß Hugo laut lachte. 

„Zweifelſt Du etwa, daß ſie unter meinem 
Schutze gut aufgehoben iſt?“ 

„Durchaus nicht, aber Dein Scherz iſt, gelinde 
geſagt, zweifelhafter Natur.“ 

„Durchaus nicht. Laß mich nur walten!“ 

Das auf ein Zeichen mit der Klingel ein⸗ 
tretende Dlenſtmädchen ward beauftragt, Herrn 
Niggemann mitzutheilen, daß Herr von Wals⸗ 
born ihn zu ſprechen wünſchte. Es dauerte 
ziemlich lange, ehe er endlich erſchien; man ſah 
ſofort, daß der Herr Hoftiſchlermeiſter erſt 
Tollette gemacht hatte, wahrſcheinlich aus 
Reſpekt vor dem Grafen. 

„Der Herr Baron wünſchen?“ Neugierig 
drehte er ſeine Sammetmütze in der Hand und 
ſchaute von einem zum andern. 

„Ein ernſtes Wort zu reden wünſche ich 
mit Ihnen, Herr Niggemann. Sie haben ſeiner 
Zeit verſprochen, mir das jetzt freigewordene 
Zimmer gegen eine entſprechende Mehrzahlung 
abzutreten.“ 

„Sollte ich das wirklich?“ 

„Sie ſcheinen ſtark an Gedächtnißſchwäche 


zu leiden, mein Wertheſter. Sie dachten gewiß 
auf dieſe Weiſe ein paar Mark mehr heraus⸗ 
zuſchlagen.“ 

„J wo werde ich denn? Wenn ich ja nur 
geahnt hätte, daß Sie, Herr Baron —“ 

„Schon gut, ſparen Sie ſich alle Redens⸗ 
arten. Ich miethe dos Zimmer, und zwar für 
meinen Freund dort, Herrn Dr. Stein, d. h. für 

n Braut.“ 

Der biedere Meiſter ſah Rudolpb zweifelnd 
an, denn er hielt die Sache für einen Scherz. 
Als dieſer aber bejahend nickte, wehrte er mit 
einer entſchiedenen Handbewegung ab. „Nee, 
mein Juteſter, da kennen Sie aber den Nigge⸗ 
ch ſchleckt. Mag der Herr Graf oder Herr 
eln or — mir ganz toute meme — ſich nach 
lebte andern Abſteigequartier umſehen, bei mir 
gebt s ſo etwas nicht.“ 

Läche e beiden Freunde konnten ſich eines 
Alterns nicht erwehren, was die Erregung des 
di nur noch ſteigerte. Erſt als Hugo ihm 
e Sache auseinanderlegte, obne jedoch Doras 
amen zu nennen, ward er allmählich ruhiger 
und ließ mit ſich reden. Eine feſte Zuſicherung 
wollte er indeß nicht geben, bevor er das junge 
ädchen geſehen habe. 
ls er gegangen, äußerte Hugo: „Nun 
haben wir gewonnenes Spiel, der Alte iſt die 
Öutmüthigkeit ſelbſt; wenn er Fräulein Wollmer 
eht und ſpricht. iſt die Sache abgemacht. Für 
alles andere laß mich nur ſorgen!“ 

Und Hugo von Walsborn hatte richtig ge⸗ 
urtheilt. Als Rudstph am folgenden Morgen 
dem Meiſter und deſſen Frau ſeine Braut vor⸗ 
ſtellte, waren dieſe von der lieblichen Erſcheinung 

oras fo eingenommen, daß ſie das in jeinem 
ummer doppelt anziehende junge Mädchen 
ſogleich bei ſich behielten. 

Die wenigen Sachen, die Dora nach der 
öffentlichen Verſteigerung des väterlichen Haus⸗ 
halts noch ihr eigen nennen konnte, brachte die 
alte Gertrud am Nachmittag in ihrer Herrin 
neues Heim. Sie ſelbſt kehrte nach thränen⸗ 
reichem Abſchied in ihre Heimath zurück. 

Es war eine ſchwere Zeit, voll von Ent⸗ 
täuſchungen und Bitterkeiten, die nun für das 
Brautpaar anbrach, welches ſich unter ſo ſelt⸗ 
ſamen Umſtänden zuſammengefunden. 

Dora ließ ſich trotz allen Zuredens von 
ſeiten Rudolphs und deſſen Freundes, den fie 
hochſchätzte, da ihr Rudolph mit ſo viel Wärme 
von ihm ſprach, ja ſelbſt unter Nichtachtung der 
Einwendungen von Frau Niggemann, die dem 
armen Mädchen ihr volles Intereſſe zuwandte, 
nicht bereden, Rudolphs finanzielle Unterſtützung 
anzunehmen. Der wenn auch kleine Erlös aus 
dem Verkauf ihrer Schmuckſachen, ſowie eine 
unbedeutende Summe, die ihre Erſparniſſe ge⸗ 
bildet hatte, ſchützten ſie, wie ſie ſagte, einſt⸗ 
weilen vor Mangel. Ihren Unterhalt aber 
wollte ſie ſich ſelbſt verdienen. Wo ſie nur 
immer von einer vakanten Stelle in den 
Zeitungen las, ſuchte ſie die ihr in den be⸗ 
treffenden Expeditionen angegebenen Adreſſen 


auf, des Abends ſchrieb ſie Offerten, aber 
trotz aller Mühe, obſchon ſie immer und 
immer wieder allen Muth zuſammennahm — 
ſobald ſie ihren Namen nannte, hieß es: 
Sie ſind doch nicht etwa verwandt mit dem 
Raubmörder dieſes Namens? Wer beſchreibt 
die Qualen, die das Herz des armen Mädchens 
zerriſſen? Verzweiſelnd gab ſie endlich ihr 
Vorhaben auf; noch war das ſchreckliche Ver⸗ 
brechen, als deren Thäter alle Zeitungen ihren 
Vater nannten, zu friſch in aller Gedanken; die 
Nennung ihres Namens ſchon genügte, daß man 
ihr voll Abſcheu die Thüre wies. Auch bemerkte 
fie zuwellen, daß unbekannte Männer ihr folgten, 
offenbar Geheimpoliziſten, demgemäß ſtand ſie 
immer noch unter Polizei⸗Aufſicht. Das benahm 
ihr ſchließlich gänzlich den Muth, auszugehen. 
Sie wäre verzweifelt, wenn nicht die vortreff⸗ 
lichen Menſchen um ſie her ſich alle Mühe ge⸗ 
geben hätten, ſie ihr trauriges Loos vergeſſen 
u machen und ſie möglichſt aufzuheitern. Be⸗ 
ſonders war es Frau Niggemann, eine Berlinerin von 
echtem Schrot und Korn, mildherzig und weich, welche 
die Muthloſe tröſtete und ſich ihrer annahm. Um ſie 
zu zerſtreuen, bat ſie Dora, da ſie ſelbſt gar ſo 
beſchäftigt ſei, ſich ihrer Kleinen anzunehmen, 
deren kindliches Weſen und drollige Einfälle das 
junge Mädchen auch wirklich wenigſtens zeitweiſe 
ihren Kummer vergeſſen ließen. Von Tag zu 
Tag ward fie munterer und geſprächiger. 

Auch Rudolph hatte mehrere Wochen hin⸗ 
durch manchen vergeblichen Weg gemacht, un⸗ 
zählige Offerten waren theils nicht beantwortet, 
theils abgewieſen worden. Aber er verzagte 
nicht. Seine Willenskraft und der Wunſch, 
Doras peinlicher Lage ein Ende zu machen, 
ließen ihn nicht ruhen, ſeine Anſtrengungen zu 
verdoppeln. Zwar hatte die Redaktion des 
„Hausfreund“ ſeinen Brief in liebenswürdigſter 
Weiſe dahin beantwortet, daß ſie gerne gewillt 
ſei, von Zeit zu Zeit Novellen oder hiſtoriſche 
Skizzen aus ſeiner Feder zu veröffentlichen und 
er hatte ſich auch gleich ans Werk gemacht, aber 
dieſe einzige Verbindung konnte ihm wenig 
nützen. Eine größere Novelle, welche er in 
mehreren hundert Exemplaren drucken ließ und 
eben jo vielen Redaktionen zum Druck anbot, 
fand vielfachen Abſatz und brachte ihm mehrere 
hundert Mark ein. Das machte dem angehen⸗ 
Schriftſteller Muth. Er begann einen Roman, 
von dem er ſich großen Erfolg verſprach; ſchon 
hatte er einige Tage daran gearbeitet, als einer 
jener unvorhergeſehenen Zufälle, wie ſie ſo oft 
entſcheidend auf unſer Leben einwirken, in 
1 Weiſe ſeine kühnſten Träume verwirk⸗ 

e. a 
Eines Abends nämlich hatte Rudolph nach 
dem Beſuche des Opernhauſes, wo eine Premiöre 
aufgeführt worden war, ein nahegelegenes Wein⸗ 
reſtaurant aufgeſucht. Es waren nur wenige 
Gäſte anweſend und die dort herrſchende Ruhe 
that ihm wohl, mit Muße konnte er in ſeinem 
Geiſte die Eindrücke des gehabten Kunſtgenuſſes 
verarbeiten. Bald aber füllte ſich der Raum, es 


wurde lebendiger und beſonders an dem großen 
runden Tiſche neben ihm ging es luſtig her. 
Mehrere Schauſpieler, Schauſpielerinnen und 
Journaliſten, von denen er einige kannte, hatten 
ſich dort niedergelaſſen. 

Jedes Wort der laut geführten Unterhaltung 
drang vernehmlich an ſein Ohr. Das über die 
le ausgelaſſene Lachen und Gerede widerte 
hn an. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Vom Liebesleben im Vankee⸗ 
Lande giebt Paul Bourget in einer Reihe 
„amerikaniſcher Karrikaturen“ charakteriſtiſche 
Züge. Eine junge Amerikanerin geht auf dem 
Lande mit einem Verehrer ſpazieren, welcher 
bitter ausruft: „Wenn ich reich wäre, da 
würdeſt Du mich gleich heirathen! ...“ „Ach, 
Georg, lieber Georg,“ meint ſie, „Deine Zu⸗ 
neigung bricht mir beinahe das Herz!“ — 
„Was willſt Du damit ſagen?“ — „Meine 
Schönheit haſt Du zwar ſchon oft gerühmt, 
aber bisher wußte ich nicht, daß Du mir auch 
Verſtand zutrauteſt.“ — Dieſe Mädchen, 
welche oft viel praktiſcher ſind, als die Männer, 
wiſſen, daß die Ehe ein Vertrag iſt, bei dem 
ihr Partner ebenfalls Geld, viel Geld verlangt. 
Zwei von ihnen plaudern am Hafen von 
Newport miteinander. Sie tragen beide das 
Segelſportkoſtüm. Schiffe ſieht man am 
Horizont vorüberziehen. „Ich höre, daß Dein 
Vater ſeine Jacht verkauft hat?“ fragt die 
eine. — „Ja“, antwortet die andere, „bei dem 
gegenwärtigen Gang der Geſchäfte war das 
für ihn ein koſtſpieliges Vergnügen.“ — 
„Dann alſo,“ entgegnet die Freundin, „iſt 
ohne Zweifel das Gerücht, daß Du Dich ver⸗ 
heirathen würdeſt, erfunden?“ Uebrigens ver⸗ 
bergen die jungen Männer ebenſo wenig ihren 
praktiſchen Sinn. „Würdeſt Du mich auch 
liebgewonnen haben, wenn ich arm geweſen 
wäre?“ fragte Miß N ... einen netten 
Burſchen von zweiundzwanzig bis dreiundreißig 
Jahren. Der drückt ſie ans Herz und ant⸗ 
wortet: „Aber, Darling, dann hätte ich Dich 
ja überhaupt nicht kennen gelernt!“ Solche 
Verhältniſſe knüpfen und löſen ſich mit der 
größten Leichtigkeit. „Ach, Liebſter!“ flüſtert 
eine Holde und neigt ihre von langen Wim⸗ 


pern beſchatteten Augen dicht an den Mund 


ihres eleganten Kavaliers, „ſag', biſt Du mir 
wirklich gut?“ — „Du biſt meine Lieblings⸗ 
braut“, erwidert er ernſt, „die einzige, die ich 
gern habe.“ Wer weiß, ob ſie in dieſem ſelt⸗ 
ſamen Zugeſtändniß nicht eine rührende 
Schmeichelei erblickt! Denn ſie mißt ihrerſeits 
dem Worte „Verlobung“ keine ſehr tragiſche 


Bedeutung bei, wenn anders man einem 
ſpräche Glauben ſchenken darf, in dem zwei 
junge Mädchen ihre Geheimniſſe gegenſeitig 
austauſchen: „Man hatte mir doch erzählt, 
daß Du in ihn verliebt wäreſt?“ „Aber nein, 
das war doch nicht ſo ernſt gemeint; ich war 
ja bloß mit ihm verlobt.“ Sie oder er hatte 
gewiß in Erfahrung gebracht, daß die Aktien 
ſeines oder ihres Vaters ſtark gefallen wären, 
und damit war alles auf einmal aus. 
ſie anders gehandelt, ſo hätte man beide in 
ihren Kreiſen für ſehr thöricht gehalten. 
„Weißt Du“, ſo lautet ein anderer Gedanken⸗ 
austauſch, „Herr und Frau X. müſſen doch 
ungeheuer vergnügt ſein mit einander.“ — 
„Warum denn?“ „Warum? Nun, ſie glaubten 
beide eine Geldheirath zu machen und jetzt 
ſtellt es ſich heraus, daß ſie alle beide nichts 
haben. Sie haben alle Veranlaſſung, ihr 
ganzes Leben lang ſich gegenfeitig auszulachen!“ 
Eine Urenkelin Glucks. Vor 
dem Pariſer Zuchtpolizeigericht ſtand kürzlich 
die aus Luxemburg ſtammende Marie Cecilie 
Gluck, angeblich eine Urenkelin des berühmten 
Tondichters. Sie iſt Lehrerin und war vor 
einiger Zeit nach Paris gekommen in der 
Hoffnung, durch Sprachſtunden und Muſik⸗ 
unterricht ihrer Unterhalt zu verdienen. Fräu⸗ 
lein Gluck gerieth aber allmählich in das größte 
Elend und mußte froh ſein, daß eine luxem⸗ 
burgiſche Portiersfrau ſich ihrer annahm. 
Ihre Entblößung war ſo groß, daß ſie der 
Wohlthäterin eine Tuchjacke entwendete, die 
ſie anhatte, als die Polizei ſie wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhaftete. Vor Gericht erzählte die 
ehemalige Erzieherin ihre Unglücksgeſchichte, 
und jetzt erklärte auch die Portiersfrau, ſie 
ziehe mit Rückſicht auf die Familie Gluck ihre 
Klage zurück. Das hinderte aber nicht, daß 
das Mädchen zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde. e 
— En lütten gauden Jung. Mud⸗ 
der: „Na, Körling, wiſt Du en Appelſtuten 
hewwen?“ — Jung: „Ja, Mudding!“ — 
Mudder: „Oder ſall ick Di ne e | 
gewen?“ — — Jung: „Ja, Mudding!“ — 
Mudder : „Oder magſt Du nich leiwer en 
Zuckerkringel?“ — Jung: „Ja, Mudding!“ — 
Mudder: „Ach Gott, iſt dat en lütten gauden 
Jung! Allens mag e.“ N 
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